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Ivo. Jahrgang

120  VW VNT. aus Gelettzügeu veeseutt
Tagelange Verfolgung der feindlichen Schiffszufammsnftellunge»

Aus dem Führerhauptquartier, 20. Nov. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutschen Unterseeboote griffen im Nordatlantik einen
Geleitzug an und versenkten aus ihm in tagelangen zähen
Kämpfen 15 Schiffe mit 78 00V BRT. sowie zwei Zerstörer
und eine Korvette. Weitere vier Schiffe wurden durch Tor-
pcdotreffer beschädigt.

Außerdem versenkten die deutschenU-Boote vor Nord-
und Mittelamerikaund östlich von Kapstadt 8 Schiffe mii
42«ov BRT . Ein weiteres Schiff wurde torpediert. Damit
verlor der Gegner außer den genannten Sichernngsstreitkräf-
ten wieder 23 Schiffe mit insgesamt 120 vvv BRT. seines
Handelsschiffsraumes.

Bei den Geleitzugskämpfen zeichnete sich das U-Boot unter
Führung von KapitänleutnantSchneider besonders aus.

Zu der durch Sondermeldnng vom 20. November bekannt-
gegebenen Versenkung von 23 feindlichen Handelsschiffenmii
120 000 BRT . teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit.
daß sich auch diese Operationen unserer Unterseeboote unter
besonders schwierigen Bedingungen abwickelten.

Ungünstige Witterung und starke Abwehr des Feindes er¬
schwerten die Kampfhandlungen außerordentlich. Immer wie¬
der kamen die feindlichen Schiffe bei starkem Sturm außer
Sicht. Tagelang mußten unsere Unterseeboot das Geleit ver¬

folgen, bis endlich die Fühlung wiedevhergestellt-war. Eins
der angreifenden Unterseeboote wurde unmittelbar nach der
Torpedierung eines 7000 BRT . großen Dampfers von zwei
Zerstörern angegriffen, die mit Höchstfahrt auf das deutsche
U-Boot zuliefen. Doch kaltblütig wartete der Unterseeboot-
kommandant eine günstige Schußposition für seine Torpedos
ab und versenkte die beiden angreifenden Zerstörer innerhalb
von drei Minuten.

Dieser eine Ausschnitt aus den zähen Angriffen und Ver¬
folgungskämpfen im Nordatlantik beweist den hohen Kampf¬
geist der deutschen Unterseebootkommandantenund ihrer Be¬
satzungen.

Unter den als versenkt gemeldeten Einzelfahrern befand
sich ein großer, mit Stückgut beladener Dampfer auf der
Fahrt von Kapstadt nach Trinidad , ferner ein 5000 BRT.
großer Frachter mit einer Baumwoll-Ladung, ein großer Mu¬
nitionsdampfer, der nach einem Torpedotreffer in die Luft
flog und der 3764 BRT . große Dampfer „Louise Möller".

Diese neuen Erfolge der deutschen Unterseeboote in allen
Teilen des Atlantik, ans viele Seemeilen voneinander ent¬
fernten Seegebieten beweisen, daß durch das verstärkte Auf¬
treten unserer Unterseeboote im westlichen Mittelmeer die
atlantischen Seewege weder vor der Ostknste Nord- und Mit¬
telamerikas noch im Südatlantik bis vor Kapstadt für ihn
sicherer geworden sind. Der Kampf gegen die feindliche Han¬
delsschiffahrt geht mit voller Schärfe weiter.

vorvoftengefeOle im luneMÄ-algerMen Kaum
Die deutsch-italienische Luftwaffe überwacht weiter die algerischen Häsen und den Kolonnenverkehr iw

tunesischen Grenzgebiet — Zn der Eyrenaika feindliche Umfassung abgewehrt
Berlin, 20. Nov. Im tunesisch-algerischen Raum führten

die deutsch-italienischen Truppen am 19. 11. ihre Sicherungs¬
maßnahmen weiter durch. Sie besetzten mehrere militärisch
wichtige Punkte und bauten ihre Versorgungsbasen aus. Vor¬
geschobene Abteilungen sicherten im Grenzgebiet gegen feind¬
liche Erkundungstrupps . Vereinzelte Scharmützel zwischen
eigenen und gaullistischen Abteilungen konnten den Vor¬
marsch unserer Verbände nicht beeinträchtigen.

Die deutsche und italienische Luftwaffe überwachte gleich¬
zeitig die feindlichen Transporte in den Häfen der algerischen
Küste. Unsere Flieger griffen die britisch-amerikanischen Ver¬
sorgungsschiffe wiederholt an und schossen dabei zwei Curtiß-
jäger ab. Im Grenzgebiet Loten ihnen feindliche Kolonnen,
die sich auf den Straßen des Küstenabschnittsnach Osten be¬
wegten, lohnende Ziele.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen
Sturzkampfflugzeuge und Zerstörer diese feindlichen Vorhuten
mit Bomben und Bordwaffen wirksam an. Mehrere Fahr¬
zeuge, darunter , »uch Panzerkampf- und Panzerspähwagen,
wurden zerstört ober schwer beschädigt. In einer an der
feindlichen Marschstraße liegenden Ortschaft trafen die Bom¬
ben Feld- und Flakstellungen, so daß mehrere rasch um sich
greifende Brände entstanden. Beim Abflug wurden noch
feindliche Batterien mit Bordwaffen unter Feuer genommen.

Die noch bedeutungslosen Zusammenstöße im tunesisch¬
algerischen Gebiet treten vor den Kämpfen in der Eyrenaika
in den Hintergrund . In diesem Kampfraum setzten die Briten
ihren Angriff in zwei Stoßkeilen fort. Der eine Vorstoß be¬
wegte sich an der Küste entlang, der andere ging aus der
Gegend von El Michili nach Westen in Richtung Benghast.
Dieser zweite Stoß sollte den weiter nördlich stehenden deutsch¬
italienischen Hauptkräften den Weitermarsch zu den Auffang¬
stellungen zu verlegen. Die 8. britische Armee hat die Achsen-
truppen in Libyen nicht ausschalten können, wie sie erst ge¬
hofft hatte, sondern nur einen Trümmerhaufen , der heute
kaum noch den Namen Benghasi verdient, erhalten.

Um dies» Ebenso kühnen wie erfolgreichen Bewegungen
der deutsch-italienischen Hcmptkräste zu sichern, leisteten die
Deckungsverbändean den Durchlässen zwischen den Minen¬
feldern und unpassierbaren Felsenwadis zähen Widerstand.
Mehrere britische Panzerspähwagen, die unsere Nachhuten
zurückzndränger.versuchten, wurden abgeschossen. Auch die
Luftwaffe unterstützte Liese Kämpfe. Kampf- und Zerstörer¬
slugzeuge stießen wiederholt gegen die feindlichen Angriffs¬
spitzen und gegen nachrückende Krastfahrzengkolonnen vor, ob¬
wohl diese von feindlichen Jägern gesichert waren. Die Bom¬
ben und Goschoßgarbenlagen mitten in den angegriffenen
Zielen und vernichteten zahlreiche Fahrzeuge des Feindes.

ßksuss In Kürr«
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz, Gau¬

leiter und Reichsstatthalter Fritz Sanckel, hat die RcichStrcu-
händer der Arbeit angewiesen, ab 1. 1v. in den Betriebe» der
Metallindustrie lohnpolitische Maßnahmen zur Leistungsstei¬
gerung und zur Herstellung der Lohn- und Akkordgerechtigkeit
durchzuführen.

*

Donnerstag abend wurde der Bürgermeister von Grotz-
Cbarlrroi, Jean Tenghels, kurz nachdem er das Rathaus ver¬
lassen hatte, durch zwei Unbekannte ermordet. Tenghels war
Mitglied der rexistischen Bewegung.

Neichssonderzuschutz für Kleinrentner
Berlin, 21. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Auch in diesem

Jahre erhalten Kleinrentner , denen der laufende Reichszu¬
schuß gewährt wird, nach einem Erlaß des Reichsarbeits¬
ministers im Dezember einen einmaligen Sondcrrnschnß nach
denselben Grundsätzen wie im vorigen Jahr . Die Bezirks-
fürsorgeverbänidezahlen den Sonderznschnß mit den Bezügen
für Dezember aus . Eines besonderen Antrages bedarf es
nicht.

Petain an das französische Volk
Rundfunkansprache des Marschalls

Paris , 20. Nov. Staatschef Marschall Petain hielt am
Donnerstag abend eine Rundfunkansprachean das französische
Volk. Er führte aus:

„Franzosen! Generale im Dienste einer fremden Macht
haben meinen Befehlen den Gehorsam verweigert. Generale,
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der afrikanischen Ar¬
mee. « horcht nicht diesen unwürdigen Führern ! Ich wider¬

hole euch meinen Befehl, dem angelsächsischen Angriff Wider¬
stand zu leisten. Wir durchlebten tragische Stunden . Unord¬
nung herrscht in den Gemütern. Ihr hört Nachrichten, die
kein anderes Ziel haben, als euch zu spalten und zu schwächen,

l Die Wahrheit ist jedoch einfach. Wer sich nicht der Disziplin
!unterwirft , die ich von jedem fordere, bringt sein Land in
i Gefahr.

Im Interesse Frankreichs habe ich ibeschlossen, die Befug¬
nisse des Präsidenten Laval zu erweitern, um ihm zu ermög¬
lichen, eine schwierige Ausgabe durchzuführen. Die Einigkeit
ist heute mehr denn je unbedingt erforderlich. Ich bleibe euer
einziger Führer . Es gibt nur eine  Pflicht : Gehorchen, nur
eine  Regierung : diejenige, der ich die Macht gegeben habe,
zn regieren, und nur ein Vaterland, das ich verkörpere:
Frankreich!"

General Hertzog gestorben
Stockholm, 21 .Nov. (Eig . Funkmeldung.) Der frühere

Ministerpräsident General Hertzog ist, wie Reuter ans Pre¬
toria berichtet, gestorben.

„Mittelmeerländer, Vaterland aller Inden-
Sofia , 20. Nov. Auch die jüdische Presse von Tel Aoiv

jubelt über die judenfrenndlichen̂ Maßnahmen ihres Schütz¬
lings Roosevelt und schreibt, seitdem der USA -Präsident die
Frage der Mittelmeerländer tn Angriff genommen habe,
sähen die Juden vertrauensvoll in die Zukunft. Dwsc Länder
müßten das nationale Vaterland aller Inden der Welt wer¬
den. Die Regierung in Washington habe kste Inden bereits
mit dem Hinweis ermuntert , daß die Schaffung eines Juden¬
staates ein- beschlossene Sache sei.

Rosst elk' wird hier mit jüdischer Hast eine Rechnung
präsenü-wt, die allerdings ohne den Wirt gemacht ist.

Lm Spiegel der Zeit
Doppelte Leistung.

In der Zusammenfassung aller körperlichen, geistigen und
sittlichen Kräfte des Volkes liegt die Gewähr für den deut¬
schen Endsieg. Wenn wir heute einen Blick in die deutschen
Rüstungs- und sonstigen Produktionsbetriebe tun, stellen
wir mit Ueberraschung fest, daß die Arbeitsorganisation, die
Arbeitsdisziplin und die Ärbeitsenergien sich von Grund auf
gewandelt haben. Der deutsche Arbeiter ist in der ganzen
Welt als Qualitätsarbeiter bekannt. Seine Zuverlässigkeit
und sein Fleiß sind in der Welt sprichwörtlich. Die Arbeits¬
leistungen sind in Deutschland seit der Machtübernahme
noch gestiegen. Während des Krieges hat diese Steigerung
ein Ausmaß und ein Tempo angenommen, die uns selbst als
unwirklich erscheinen können. Das erklärt sich ans mehr¬
fachen Gründen. Der eine ist die Gesamthaltung der deut¬
schen Menschen, wie sie sich durch die nationalsozialistische
Staats - und Wirtschaftsführung ergeben hat. Arbeit ist dem
deutschen Menschen heute keine Last, sondern eine nationale
Pflicht, der sich jeder mit Freude unterzieht. Als infolge des
Krieges immer mehr schaffende Menschen aus den Betrieben
he»ansgezogen wurden, andererseits aber die Anforderungen,
vor allem an die Rüstungsindustrie höher und immer höher
geschraubt werden mußten ergab sich für die zurucküleiben-
den schaffenden Menschen von selbst die Notwendigkeit, den
Arbeitsanteil der an der Front kämpfenden Soldaten mitzu¬
übernehmen. Durch die Regelung des Arbeitseinsatzes durch
Durchorganisierung der einzelnen Betrieb» durch Beseiti¬
gung des Leerlaufs ergab sich schon eine Leistungssteigerung

"von beachtlichem Ausmaße. Aber das allein reichte noch nicht
aus um die Anforderungen der Front zu erfüllen. Betriebs¬
führungen und Gefolgschaften mußten in engster Zusammen¬
arbeit Arbeitsmethoden entwickeln, die den Ärbeitsgang ver¬
einfachten, den Arbeitsweg verkürzten und den Arbcitsab-
lauf beschleunigten. Dazu kam ein erhöhter Arbeitseinsatz
des Einzelnen, gekoppelt mit gesteigerter Arbeitsverantwor¬
tung, richtig verstandenerArbeitspflicht, lieber das Ergebnis
dieser Leistungssteigerung in der deutschen Rüstungsindu¬
strie ist in diesen Tagen von den verschiedensten Seiten be¬
richtet worden. Staatssekretär GerieralfeldmarschaliMilch
zum Beispiel erklärte, daß die schon bisher gewaltige Rü¬
stung für die Luftwaffe in der letzten Zeit verdoppelt wer¬
den konnte. Reichsminister Dr . Goebbels prägte den Satz,
daß „vom Führer beginnend bis zum letzten Arbeiter,
Bauern und Grenadier heute die ganze Nation von einem
heiligen Fanatismus erfüllt sei, zu arbeiten zu kämpfen und
zu siegen". Pflichterfüllung wird heute von jedem Einzelnen
erwartet und verlangt. Sie ist Voraussetzung für erhöhte
Arbeitsleistung und diese wiederum die Voraussetzung für
den ununterbrochenen Nachschub von Waffen und Munition
an die kämpfende Front . Wer seine Pflicht in der Arbeit
nicht erfüllt, schwächt die Front und beeinträchtigt den deut¬
schen Sieg.

Unter falscher Flagge.
Als die Vereinigten Staaten von Nordamerika durch

Roosevelt noch nicht in den Krieg geführt worden waren,
ließen sie das Kriegsmaterial für die Gegner der Achse auf
Schiffen unter falscher Flagge fahren. An dieser Methode
hat Roosevelt auch während des Krieges überall dort fcstge-
halten, wo er seine imperialistischen Ziele Völkern gegenüber
betrieb, die noch nicht am Kriege beteiligt waren. Er hat sich
ihnen gegenüber immer als der Wohltäter der Menschheit,
als der Kämpfer für Recht und Freiheit ausgegeben. In dem
Augenblick aber, wo diese Völker Roosevelt auf den Leim
gegangen waren, zeigte er sein wahres Gesicht als reihender
Wolf und mordende Hyäne. Seinen Ueberfall auf Franzö-
stsch-Nordafrika hat er eingestandenermaßenschon seit Mo¬
naten vorbereitet. Als er ihn durchführte, erklärte er der
Welt, er nehme Nordafrika lediglich in Schutz gegen die
Achsenmächte. Welch verbrecherisches Spiel er nicht nur in
den Vorbereitungen getrieben hat, sondern auch nach dem
Ueberfall treibt, das hat soeben der amerikanische Oberkom¬
mandierende der Land- und Seepiraten mit der Verleihung
des französischen Bürgerrechts an die Juden der besetzten
französischen Nordafrikagebiete bewiesen. Von einer „In¬
schutznahme" ist überhaupt nicht mehr die Rede, sondern von
einer regelrechten Annexion, aus der die amerikanische Be¬
satzungsbehörde kür sich das Recht ableitet, gesetzgeberische
Maßnahmen auf dem annektierten Boden durchznführen.
Das gleiche hat bekanntlich England auch in Madagaskar
getan Während der kommandierende General der dortigen
Land- und Seearmee ebenso wie Churchill feierlich ver¬
sicherte, „daß es sich nur um eine vorübergehende Maßnahme
während des Krieges handele" erklärte dieser Tage der bri¬
tische Minister Eden rund heraus, daß England Madagas¬
kar selbstverständlich niemals wieder heransgeben werde. Im
Grund sind das alles keine Neuigkeiten. England und Nord¬
amerika haben diesen Krieg in Szene gesetzt, um die Welf
unter sich anfznteilen. Daß dabei Roosevelt cs selbst auf das
britische Empire abgephen hatte davon mußte sich Churchill
vor wenigen Tagen durch die brüske Erklärung Willkies
überzeugen, es könne selbstverständlich nicht die Rede davor,
sein, England seinen bisherigen Besitzstand zu garantieren.
Bisher hat noch kein Land und Volk seine Kilfeleistnng für
England oder Amerika mit einer Vergrößerung seiner
Macht, wohl aber mit dem vi ständigen Verlust seiner Frei¬
heit büßen müssen Die Läntzcr des gesamten Nahen und
Mittleren Ostens sind dafür die lebendigen Zeugen. Jetzt
versucht man das gleiche auch mit den nordafrikanischen Be¬
sitzungen Frankreichs. Es ist also immer das gleiche Spiel:

Frankreich ist gewarnt
Daß aus d-en anglo-amerikanischenSchwindel von der

Uneigennützigkeit der Politik Churchills und Roosevelts nie¬
mand mehr hereinsällt, zeigt wieder einmal eine Aenßerung
des französischen Blattes „Effort ". Seit l939 — so schreibt
der „Effort " — habe England beträchtliche Verluste erlitten,
aber es habe trotz allem sein Blut geschont. Heute setze cs
die Amerikaner ein und es sei keine Banalität , diese Tat¬
sache festzustellen. Seine höchsten Ziele seien daraus ge-



i ' ' .-t, Frankreich erneut in den Krieg zu stoßen. Der erste
>̂ . ,snch bei Dieppe sei zwar gescheitert,deshalbseien erneute
und weniger gefährlich in Nordafrika untwnommer. wor
den. Entscheidend sei die wirtschaftlicheBedeutung dieser
Gebiete. Wenn man die Gaullisten-Bewegung fördere, wenn
man Aufrufe an Truppen und Bevölkerung lichte und wenn
man mit der Schwäche und dem Ehrgeiz -visier militä¬
rischer Führer rechne, dann geschehe das alles nur zu dem
Zweck, Afrika unter das Sternenbann w zu bringen. Damit
wolle man aber zu gleicher Z-nt das sog>a. „kampfende
Frankreich" vergrößern. Es sei vorausmsth 'n, daß man in
den nächsten Monaten versuchen werde, eine zweite Front
im Inneren des Landes durch eine Revolte zu erreichen.
Frankreich sei aber gewarnt. - - So weit das französische
Blatt . Man sieht, es kennt seine Pappenheimer.

politisches Allerlei
Dr. Goebbels besuchte Dr. Sehß-Jnquart.

DNB. Berlin,' 20. Nov. Reichsminister Dr . Goebbels stat¬tete dem Reichskommissar in den Niederlanden. Reichsmini¬
ster Dr . Seyß-Inguart , einen Besuch ab. Aus der Fahrt nach
Den Haag legte Dr. Goebbels am Ehrenmal des Helden¬
sriedhofes am Grebbe-Berg einen Kranz nieder. Nach einer
Reihe von Besprechungenmit den führenden Persönlich¬
keiten des Staates , der Partei und der Wehrmacht in Den
Haag nahm Dr Goebbels abends zusammen mit Reichs-
kommiffar Dr Seyß-Inguart an der Eröffnung des Deut¬
schen Theaters in den Niederlanden teil.

Der Soldat muß im Mittelpunkt stehen.
Im Laufe der Aussprache über den Honvedetat hielt

Honvedminister Generaloberst Nagy eine Rede, in der erU. a. folgendes ausführte: „Die ungarische Honved kämpftan der Seite des Deutschen Reiches und Italiens für die
Freiheit und Selbständigkeit und Zukunft der ungarischen
Nation gegen eine Macht deren Endziel die Vernichtung Sei
Familie, Religion Sitte und Kultur ist. Dem Weltfeind Haider geniale Führer des Deutschen Reiches in der geeignetstenStunde die größte und beste Kriegsmacht aller Zeiten, die
deutsche Wehrmacht entgegengestellt. In diesen schicksals¬
schweren Zeiten muß der ungarische Soldat im Mittelpunkt
des ungarischen Denkens und Lebens stehen, denn er wirdfür das ungarische Volk das Recht zur Teilnahme an der
Neuordnung der Welt erringen. Der ungarische Frontsoldatmuß die größtmöglichste materielle und seelische Unterstüt¬zung seitens der Nation erhalten."

Berüchtigter rotspanischer Massenmörder verhaftet.
Der spanischen Polizei gelang die Festnahme eines derberüchtigtsten roten Mörder aus der Zeit des spanischen Frei¬

heitskampfes namens Felipe Mareos Garem der u. a. auch
an der Ermordung des Märtyrers der nationalen spanische»Bewegung Calvo Sotelo, beteiligt war. Gareia gehörte derroten bewaffneten Polizei an und brachte es infolge seines
hemmungslosenVorgehens gegen Nationalspanier bis zumHauptmann und Chef einer Terroristengruppe, die unter
dem Namen „Die Luchse der Republik" zu einer traurigemBerühmtheit gelangte. Die Polizei hat eine Liste seiner Ver¬
brechen aufgestellt, derentwegen er sich nunmehr vor dem zu-ständigen Militärgericht zu verantworten hat.

„Größte Anleihe der Weltgeschichte.*
Der USA -Finanzminister Morgenthau gab bekannt,

daß das Schatzamt im Laute des Dezember annähernd neunMilliarden Dollar borgen müsse um die steigenden Kriegs-kosten bestreiten zu können. Die Gesamtsummedie aus allen
möglichen Quellen aufgebracht werden soll so berichtet Reu¬
ter aus Newyork, stellt die größte Anleihe der Weltgeschichtedar. die sogar die riesige Freiheitsanleihe. die im Septem¬ber 1SI8 ausgeschrieben wurde und mehr als sechs Milliar¬den Dollar ausbrachte übertrifft

Sie setzen sich ins gemachte Nest.
Schwedische Blätter berichten, daß der uruguayische' " "" ' ' . . Ä zrgenreur Luis Giorgi von einer Reise aus den USA zurück-

gekehrt sei, wo er mit der amerikanischen Regierung einenVertrag abgeschlossen habe, nach dem die USA das Projekt
zum Bau des großen Rio-Negro-Dammes sowie einer Kraft,station finanzieren werden. Dieser bisher wichtigste Krakt-
Werkbau Uruguays wurde von deutschen Firmen begonnender Kontrakt wurde aber bei Abbruch der Beziehungen zuden Achsenmächten ausgelöst. So werden die wirtschaftlichen
Positionen Deutschlands in Südamerika Fluglinien Stra¬ßenbauten. Dämme eine nach der anderen von den USA
-übernommen" die sich dann später mit der Vollendungbesten, was deutscher Geist und deutsche Techniker Planten,brüsten wollen.

Die Vollmachten für Laval.
Der sozialistische„Effort" beschäftigt sich mit der Ueber-

tragung umfassender Vollmachten an Laval und schreibt, dieEreignisse in Nordasrika hätten erst das Treiben der Ab¬
trünnigen vollkommen demaskiert. Heute könne man genauseststellen, wo sich der wahre Patriotismus befinde. Die durch
die Verhältnisse hervorgerufenen Ausnahmezustände hätten
Ausnahmemaßnahmen gefordert. Wenn Petain in dieser
Form Laval mit Vollmachten betraut habe so bedeute dasdie Stimme ganz Frankreichs. Er sei der Mann , der sei»
ganzes Leben einer Besterung der internationalen Beziehun¬gen gewidmet habe. 1940 habe er Frankreich jenen entrissendie es verraten wollten.

Sie wollten im Fischerboot aus England entkommen.
Der Londoner „Daily Mirror " berichtet über einen küh¬nen Versuch zweier junger Italiener , mit einem Fischerbootaus England zu entkommen, um sich zum Dienst in der ita-

lienischen Wehrmacht stellen zu können. Es handelt sich um
einen 20-Jährigen und einen 18-Jährigen , beide britische
Staatsangehörige italienischer Abstammung, die am 10. Julinach Folkestone kamen, um sich dort eines Fischerbootes zu
bemächtigen, mit dem sie in See stachen. Sie wurden aber,als sie bereits 12 Meilen von der englischen Küste entferntwaren, von einem Fahrzeug der britischen Kriegsmarine ent¬
deckt und nach Pourtsmouth gebracht. Ein britisches Gerichtverurteilte sie zu Zwangsarbeit. Vor Gericht erklärten sie. sie
hätten die Abncht gehabt, nach Italien zurückzukehren, umdort ihre Angehörigen aufzusuchen und sich zum Wehrdienstim italienischen Heer zu stellen. Wenn sie die französische
Küste erreicht hätten, würden sie sich bei dem ersten deutschen
Posten gemeldet haben. Auf eine Frage des Richters erklär¬ten sie. sie fühlten sich als Italiener und Faschisten undwollten an der Seite der Achse kämpfen.

572 versenkte Schiffe zugegeben.
Das USA -Marineministerium gab bekannt, daß seit>Kriegsbeginn 572 Handelsschiffe im Westatlantik, also ander amerikanischen Ostküste, versenkt worden seien. Angaben

über die Tonnage wurden nicht gemacht. Dieses Teilge¬
ständnis Roosevelts soll die wahre Sachlage nur verschlei¬ern. Es bezieht sich zeitlich und vor allem räumlich nur auf
einen Ausschnitt des gewaltigen Kampfes der U-Boote. Wie
die Sondermeldung des OKW vom Freitag gerade wieder
zeigt, ist die feindliche Llersorgungsschiffahrtkeineswegs nurim Westatlantik, sondern im gleichen Ausmaß auf fast allenanderen Meeren, im Eismeer sowohl wie vor den europäi¬
schen und afrikanischenKüsten und sogar im Indischen
Ozean höchsten Gefahren ausgesetzt. Eine Andeutung auchnur der amerikanischen Gesamtverluste  auf allen
Schiffahrtswegen zu geben, scheut sich Roosevelt. Seine Ver¬
suche, die USA -Bevölkerung durch scheinbare Geständnisseirrezuführen, beweisen immer wieder sein schlechtes Ge.wissen.

Venghafi von den Achsentevppen planmützig gerüuml
-arte Kampfe an der Donfront — Erfolgreicher Schncllbootvorstos, — Nahkampfflieger erfolgreich im

algerifch-tnnefischen Grenzgebiet
Aus Lcm Führerhauptguartl-r, 20. Nov. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei örtlichen Kampfhandlungen im Westkaukasns warfen

deutsche Trusten feindliche Kräfte im Gegenangriff, durch
starke Nahkampffliegerstcrvände unterstützt, auf ihre Ansgangs¬
stellungen zurück. Im Raum ston Alagir und östlich von
Mosdok scheiterten wiederholte feindliche Angriffe an der wach¬
same« Abwehr unserer Truppen, die zwei schwächere Kampf¬
gruppen des Gegners vernichteten. In Stalingrad nahmen
eigene Stoßtrupps einige Häuserblocks. Feindliche Gegenstöße
brachen zusammen.

An der Don-Front stehen rnmänischc und deutsche Trup¬
pen in harten Kämpfen gegen starke feindliche Panzer- und
Jnfanterieangriffe.

Deutsche und italienische Spähtrupps vernichteten in der
Chrcnaika einige feindliche Panzerspähwagen. Benghasi wurde
nach Zerstörung aller militärischen Anlagen Planmäßig ge¬
räumt. Die Luftwaffe bekämpfte laufend britische Kraftfahr¬
zeugkolonnen.

Im algerisch-tunesischen Grenzgebiet griffen Nahkampf¬
flieger feindliche Vorhuten und gaullistische Verbünde, die den
eigenen Vormarsch aufzuhalten suchten, mit sichtbarem Er¬
folg an.

Schnellboote stießen in der Nacht zum IS. November gegen
die britische Küste vor. Sie versenkten aus stark gesicherten
Geleitzügen vier Handelsschiffe mit zusammenS000  BRT.

An der holländischen und norwegischen Küste verlor die
britische Luftwaffe bei militärisch wirkungslosen Angriffen
fünf Flugzeuge, davon drei durch Flakartillerieder Kriegs¬
marine. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wedrmachtsbericht
Rom, 20. Nov. Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
An der Chrenaikafront wurden einige feindliche Panzer

in Zusammenstößen von Aufklärungsabteilungen zerstört. Fm
Gebiet von Agedabia wurden Besatzungen von feindlichen
Flugzeugen gefangengcnommcn, die von unserer Artillerie av-
geschofsen worden waren.

In den Häfen von Franzöfifch-Nordafrika wurden eng¬
lische und amerikanische Schiffe zu wiederholten Malen von
imseren Bombern angegriffen. In Luftkämpfen wurden zwei
Curtitz von deutschen Jägern abgeschoffen.

In - er vergangenen Nacht wurden von britischen Flug¬
zeugen einige Bomben in der Umgebung von Catania abge¬
worfen; einiger Schaden und keine Verluste an Menschen¬
leben. Eine Wellington stürzte. Von der Bodrnabwehr getrof¬
fen, ab. Im Gebiet Von Lanzo bei Turin wurden fünf Flieger
gefangengenomme», darunter ein Offizier. Sie gehörten der
Besatzung eines Flugzeuges an, das während des in der Nacht

zum IS. unternommenen Angriffes auf Turin abgcfchofle«
worden war.

An der Grenze Tunesiens
Zusammenballung beider Kräfte.

Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth.
DNB. (PK.) Bei Tag und Nacht wurden Erdtruppen,Munition , Verpflegung und Nachschubmateriat aus dem

Luft- und auf dem Seeweg über die Straße von Sizilien
nach Tunesien gebracht, und schon kurz nach dem Eintref-fen auf dem Boden des französischen Departements Tune¬sien haben die deutschen Truppen ihre Stellungen an der
tunesisch-algerischen Grenze bezogen um hier den Stoß vom
Westen abzufangen. An der Grenze Tunesiens liegen zu die.
ser Stunde die deutschen Truppen den Nordamerikanern ge¬genüber. Noch sind die Kräfte nicht auseinandergeprallt. Der
Charakter der augenblicklichen beiderseitigen Tätigkeit ist ge¬
kennzeichnet durch gegenseitiges Fühlen und Tasten, dennTunesiens Grenze ist die Stelle, die vielleicht einmal yisto-
risck wird. Hier wird die neue Generation Amerikas erst¬
mals mit den Soldaten der jungen deutschen Wehrmacht zu.sammenstoßen.

Die deutsche Luftwaffe dagegen konnten sie schon in denersten Stunden nach ihrer Landung kenneniernen. In den
Häfen von Algier, Bougie, Philippeville und Bone zeugendie Wracks, die halb versenkten oder schwer beschädigien
Schiffe von der Schlagkraft unserer Bomber wie auch derU-Boot-Waffe. Doch mit der Minute , da sich nunmehr auch
die in Tunesien eingesetzten deutschen Erdtruppen dem Feindentgegenstellten, bekam die Luftwaffe eine neue Aufgabe:
Unterstützung des Heeres, direkte Angriffe aus feindliche Erd¬
truppen. Zerschlagung gegnerischer Ansammlungen und
Kräftekonzentrationen. In der Nacht starteten die Flugzeugevon ihren Absvrunghäfen, teils einzeln, teils in kleinen
Gruppen, um sich dann, als sich die Morgensonue über die
tunesischen Gebirgsketten hob, überraschend auf Erdziele
zu stürzen wo sie sich immer nur boten. Noch fehlt das ame¬
rikanische Gros. Was sich in langen Wagenkolonnen nach
Tunesien bewegt, find verstärkte Vorhuten. Aus mittlererHöhe fielen von nun an in immer wiederholten Abständen
die Bomben unserer Kampfflugzeuge, die dann zu Tiefan¬griffen übergingen und mit Bordwaffen die Ziele unter
Feuer nahmen. Mögen die Zeltlager auch gut getarnt sein— der deutsche Flieger hat ein geschultes Äuge und legt seinFeuer auch in die Reihen der kleinen Zeltdörfer, die ver¬
streut im Gelände zu finden sind.

Noch fehlt es an massierten Panzereinheiten. Die feind¬
lichen Jnfanteriespitzen verfügen lediglich vereinzelt über
Panzerspähwagen, ihren Hanptschutz bilden die englischen
Jäger . In den Wolken geborgen, erwarten sie die deutschen
Bombenangriffe, uw sich dann mit überlegenen Kräften auf
die oft einzeln fliegenden Kampfflugzeugezu stürzen. DieLage der Luftwaffe im Abschnitt Tunis ist eine ernste und
schwere. Doch es geht ja nun — wie schon so oft auf allen
Kriegsschauplätzen Europas — darum, unseren Kameraden
von der Infanterie den Weg zu ebnen und den gegnerischen
Angriffsstoß zu dämpfen Ununterbrochen starten daher die
Verbände, um die Bormarschbewegungenzu erschweren.Was schon am ersten Tag der Angriffe aus feindliche Erd¬
truppen geleistet wurde, ist beachtlich und reiht sich würdigan die Erfolgsserie der Leistungen im Angriff auf Schifss-ziete, die bisher geflogen wurden.

Vinzenz Czerny
Lebe» und Wirken eines großen Chirurgen.

Der am 19. November 1842 zu Trautenau geliorene, spä¬tere Heidelberger Universitätsprofessor Vinzenz Czernywar zu seiner Zeit einer der bedeutendsten deutschen Chi¬
rurgen und vor allem Krebsforscher. Seine dankbare Varer-stadt gedachte seiner zur hundertsten Wiederkehr seines Ge¬burtstages gleichzeitig mit der Heidelberger Universität in
schlichter, dem Ernst der Zeit angepaßter Feier. Einer alten
deutschen Apothekerfamiliein dem schönen Riesengebirgs-
städten entsprossen, war Czerny schon dadurch für den Be¬ruf, der leidenden Menschheit zu helfen, oorbesiimmt. Uner¬
müdliche wissenschaftliche und praktische Arbeit, vorzügliche
Lehrer und frühzeitige persönliche Erfahrungen im Kriege
1866 und auf den Schlachtfeldern von Weißenburg undWörth 1870, schufen die Voraussetzungen und Grundlagenfür sein Lebenswerk. Eine seltene Beherrschung der chirur¬
gischen Technik, gewachsen aus der unendlichen Erfahrung
zeichnete Czerny seit jeher aus ; die unerschütterliche Ruhe undSicherheit »einer Operationen war staunenswert und blieb es
bis kurz vor seinem Tode. Kein Wunder, daß alle Poten¬taten dieser Erde seine Hilfe suchten; dennoch blieb er in der
Oeffentlichkeit wie in seiner Familie stets derselbe gütige undschlichte, bescheidene Mensch.

Was ihn aber vor anderen berühmten Chirurgen aus-
eichnete, war seine.Leidenschaft, den Dingen nicht nur mit
em Messer, sondern auch mit den Mitteln der Forschung aufden Grund zu gehen Dieser Weg führte ihn, den großenKenner aller organischen Entwicklung, zur besonderen Tä¬

tigkeit auf dem Gebiete der Krebskrankhect. Neue Vorschläge,die entweder die Dauererfolge der chirurgischen Behandlung
bessern oder die Operation ganz überflüssig machen sollten,
drängten zur Gründung eines Institutes ; es mußte einem
großen Krankenhauseangegliedert sein damit die Forschungsich anschlösse und der leitende Arzt im erforderlichen Falle
gleich die betreffenden Spezialisten zu Rate ziehen kann. Daswaren damals ganz neue Gedanken. Wie jede echte Leistung
einen fanatischen Glauben und Eifer fordert, verfolgte sie
Czerny von der Jahrhundertwende an mit solcher Energie,daß er unter Aufopferung bedeutender eigener Mittel , mit
Hilfe der Spenden dankbarer Patienten und schließlich des
badischen Staates im Jahre 1906 sein Ziel erreichte und In¬
stitut sowie Samariterhaus unter Dach und Fach brachte.Zehn Jahre noch widmete er sich ausschließlich der Leitungund Arbeit für diese sxine eigenste Schöpfung, die ein Segenfür die bedauernswerten Kranken wurde und den Ruhm
deutscher ärztlicher Kunst weit über die Grenzen seines Va¬terlandes hinaustrug.

Mehr Beachtung den Heilpflanzen!
Gründung einer Neichsarbeitsgemeinschaft.

DNB . Berlin , 20. Nov. In Anwesenheit des Reichsge¬sundheitsführers wurde in Berlin unter dem Vorsitz ihres
Leiters, des ReichsapothekerführersSchmierer, von führen¬den deutschen Wissenschaftlern eine Arbeitsgemeinschaftins
Leben gerufen, die das Wissen um die Heilpflanze ihren
Anbau, ihre Zusammensetzung und ihre Wirkungen heraus-
lösen will aus laienhafter Vorstellung, die anknüpft an alte
Volksmärchen, an das oft von Aberglauben überwucherteWissen der Kräuterweiblein und Wurzelmänner. Tie Ar¬
beitsgemeinschaft wird ihre Arbeit in das Licht exakter wis¬
senschaftlicher Forschung stillen. Uraltes überkommenes, oftvergessenes Weistum wird diese Arbeitsgemeinschaftmit
modernster Erfahrung und Erkenntnis verbinden. Die
Reichsgesundheitssührungwill diese Arbeitsgemeinschaft für
Heilpflanzenkunde und Heilpflarkzenbeschassung eingeschaltet
sehen in ihr Bestreben, Wissen und ErfahrungSgut in wei¬tere ärztliche Kreise bineinzutragen, um die Heilkunde aus
breiteste Basis zu stellen. Diese Arbeitsgemeinschaftsoll der
Entfremdung von der Natur , der Loslösung vom Boden
kraftvoll sntaegentreten. Besonders heute soll die umfassendeund exakte Forschuna dazu heitraaen. einheimische Pflanzen

an Stelle ausländischer anzuwendesi, da sie sich ln thkeb Heil¬
wirkung gleichwertiger, wenn nicht gar besser und vor allemvielseitiger zeigen.

Der Wem auf der Krim
NSG . Unter den Schätzen, welche die Halbinsel Krim

berühmt gemacht haben, steht der Wein  mit an erster
Stelle. Mit den angrenzenden taurischen Gebieten zusam¬men besitzt die Krim über 15000 Hektar Weingärten —
Gärten wohlgemerkt, nicht Weinberge. Davon liegen etwazwei Drittel an der sonnigen Südküste zu Füßen des vor
kalten Nordwinden schützenden Iaila -Gebirges, bei Sudak,
Aluschta und Jalta vor allem; das restliche Drittel ist überdie Steppe im Norden verteilt

Die Sowjets hatten diesen Weinbau seit 1988 noch we!«
ter ausgedehnt, so daß heute von den Beständen etwa ein
Drittel Iunganlagen sind. Sie zogen den Weinbau stärkerals vorher in die Stevpe. da dort Maschinen eingesetzt wer¬den konnten. Doch der Anbau blieb primitiv, wild und un¬
regelmäßig Beim Weinbau der Krim kannte man bisher
käme Stützungsanlagen. keinen Pfahlbau , sondern die Wein¬
büsche wurden im Frühjahr nur geschnitten und die Aus¬
triebe oben zopfartig zusammengebunden— wenn man sie
nicht überhaupt auf den Boden hängen ließ. Nur den unge¬
mein günstigen Klima- und Bodenverhältnissen, vor allemder starken Sonnenstrahlung und der trockenen Luft war es
zn verdanken, daß die Krankheiten nur geringen Umfanghatten und der Weinbau rentabel blieb. Die teils in
Staatsgütern , hauvtsächlich aber in Gemeinwirtschaften zu¬
sammengefaßten Weingärten der Krim, haben unter dem
letzten harten Winter, nicht minder unter den Krieasfolgen.
gelitten In der S eppe sind manche Stöcke erfroren. Im
Kampfgebiet blieben die Gärten unbearbeitet oder wurdengar verwüstet. Dennoch hat unrer deutscher Leitung die
Pflege und Bewirtschaftung sofort wieder eingesetzt Die
auf der Krim liegenden deutschen Soldaten sahen den Er¬
folg handgreiflich, als ihnen seit Mitte August köstliche Ta¬
feltrauben zugeführt werden konnten. Mitte Sevtember be¬
gann auch die Lese der Kel'ertranken. Aus den vielen
Weingärten wurden die Trauben nach den Keltereien der
Krim geschafft, die wiederum den Most in mehrere große
Kellereien lieferten. Unter ihnen gibt es berühmte, mehrere
Kilometer lange Bergkeller mit einem Fassungsraum vonMillionen Litern. Das Bestreben der aus der Kr.im einge¬
setzten Fachkräfte geh: dahin, die Traubensorten sorgfältig
auszuwählen, die Bearbeitung der Kulturen wesentlich znverbessern, die Weinsorten rein einzukellern und nach deut¬
schem Vorbild zu pflegen. Das kommt auch der einheimi¬
schen Bevölkerung zugute die für ihre Arbeit in den Wein¬
gärten bezahlt und ernährt wird und außerdem unter deut¬
scher Leitung ihr Wissen und Können beträchtlich vermehrt.
Be: solch sachgemäßer Behandlung bestehen für den Krim¬
wein große Aussichten — eine erfreuliche Tatsache iür dieLandser, denen der Krimwein zunächst restlos zugefühct
werden soll. Do die Iungrebenonlagen. darunter bekannt«
Sorten wie Riesling. Muskat und Silvaner sich in diesem
Jahr gut en wickelt haben liegen auch in der weiteren Zu¬kunft gute Möglichkeiten; sie iassen erwarten, daß Traubenund Wein einmal zu den begehrten Exportgütern der Krim
gehören werden.

Kriegsberichter H. SKulze-Gattermann.
45 Flugzeuge an der Eismeerküste abgeschossen.

DNB Berlin , 19. Nov. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Bartels,
F ugzeugsührer in einem Jagdgeschwader. Unteroffizier Hein¬
rich Bartels , am 13. Juli 1918 in Linz geboren, hat sich be¬reits im Kampf gegen England sehr bewährt. An der Eis¬
meerfront schoß er 45 feindliche Flugzeuge ab. Daneben
zeichnete er sich bei zahlreichen kühnen Tiefangriffen aus, di«er zur Unterstützung des Leeres floa.
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Wirtschastswoche
Die Arbeit des Reichsamtes für bas Landvolk. — um-

DMung in der Metallwirtschaft. — Preissenkung, ein Gebot
der Stunde.

Wenn wir die feindlichen Aushungerungspläne vereiteln
konnten und sogar nun langsam den Tisch des deutschen
Volkes wieder reichlicher mit Lebensmitteln decken können,
dann beruht diese Leistung auf der Richtigkeit unserer
Agrarpolitik , und erbringt den Beweis , daß sie nicht nur
auf das Landvolk allein sondern auf das ganze Volk ausge¬
richtet ist. Nun . da wir dank der einmaligen Leistungen un¬
serer Wehrmacht die Raumenge gesprengt haben, ist im
Rahmen des größeren Deutschland die Agrarpolitik wieder
entscheidend in den Vordergrund getreten und ihre Gestal¬
tung auch wieder dorthin verlegt worden , wo sie ursprüng¬
lich lag, in das Reichsamt für Agrarpolitik , dem nach der

-Umbenennung durch den Führer in ein Reichsamt für das
Landvolk die Führung und Betreuung aller in der Land¬
wirtschaft tätigen Menschen obliegt . Die Arbeit des Reichs¬
amtes für das Landvolk wird sich neben den laufenden Fra¬
gen. bei denen vor allem die Vertiefung des Verständnisses

, für die ernährungswirtschaftlichen Maßnahmen in der ge¬
samten Bevölkerung und die Erziehung des deutschen
Bauern zu einer immer ausgeprägteren nationalsozialisti¬
schen Haltung den Ausschlag geben, insbesondere vorberei¬
tend mit den Aufgaben beschäftigen, die dem deutschen Volk
und namentlich dem deutschen Landvolk für die Aufbauzeit
nach dem Kriege gestellt werden . Hierbei werden die Auf¬
gaben der Wahrung und Ausartung des Landvolkes sowie
im Hinblick auf die großen Siedlungsmöglichkeiten im Osten
die Durchführung einer nationalsozialistischen Bodenord¬
nung den ersten Platz einnchmen . Ihre Erfüllung erfordert
die Heranbildung eines auserlesenen dörflichen Führernach¬
wuchses in V- rbindung mit einer umfassenden Nachwuchs¬
erziehung und praktische Berufsausbildung der gesamten
Landjugend durch eine gründliche Schulung und eine weit¬
gehende Vertiefung der bäuerlichen Lebensgestaltung . Im
Rahmen des Gesamtvolkes bedeutet s diese Aufgabe des
Reichsamtes für das Landvolk den großen Durchbruch der
bäuerlichen Lebensauffassung und des bäuerlichen Kultur¬
willens Der Aktivierung aller verfügbaren Kräfte auf brei¬
tester Grundlage für eine solche Agrarpolitik dient insbe¬
sondere eine neue Monatsschrift „Deutsche Agrarpolitik ",
die der mit der Führung der Geschäfte des Reichsamtes für
das Landvolk beauftragte Oberbefehlsleiter Staatssekretär
Herbert Backe herausgibt . In seinem Geleitwort weist ihr
der Herausgeber selbst die wichtige Aufgabe zu. den Blick für
die agrarpolitischen Probleme zu schärfen und dauernd wach
zu halten und alle die Agrarpolitik tragenden oder an ihr
mithelfenden Menschen und Dienststellen für die Durchfüh¬
rung der Ziele der Agrarpolitik zu aktivieren . Die Zeitschrift
soll darüber hinaus denen, die sich für die Fragen des Land¬
volkes und der Agrarpolitik interessieren , die Möglichkeit
aeben . an den großen Problemen der Zukunft mitzuarbeiten.

In der Rohstoffbewirtschaftung befinden wir uns m oer
Umstellung von dem bisherigen staatlichen Zuteilungsver-
fahrne auf die freiere Gestaltung vermittels Eisenscheins und
Metallscheins . Eine Umstellung bringt immer Schwierigkei¬
ten Mit sich und es gibt nicht wenige, die aus beauemer Ge¬
wohnheit heraus am liebsten alles beim alten ließen , die
jetzt nur auf die „ewig neuen Anordnungen " schimpfen. Der
Unternehmer , der das ebenfalls tut , hat schon versagt . Seine
Aufgabe ist es, alle diese nun einmal unvermeidlichen Rei¬
bungen der Umstellung so rasch wie ' möglich zu beseitigen.
Das von ihm gegebene Beispiel wirkt auch nach unten fort.
Dann wird sich sehr bald der gewaltige Vorteil der Neurege¬
lung in einer Arbeitsentlastung des Betriebes zeigen. Hin
und wieder hört man daß dabei der Versuch gemacht wird,
die Verantwortung auf untergeordnete Angestelltenkräfte ab¬
zuschieben. Wenn im Hinblick auf die harten Strafbestim¬
mungen der Verordnung zum Schutze der Rüstungswirt¬
schaft hier und da das Wort auftaucht , „Ich will nicht er¬
schossen werden ", so ist dies ein bösartiger Unsinn . Diese
harten Strafen treffen nur den. der böswillig handelt . Ein
Unternehmer , der nach bestem Wissen und Gewissen Pflicht¬
gemäß Entscheidungen trifft , wird niemals mit ihnen zu
rechnen brauchen, selbst wenn seine Entscheidungen im ein-
elnen Fall einmal fehlerhaft oder gar falsch gewesen sein
ollten . Infolgedessen brauchte man sich damit gar nicht aus¬

einanderzusetzen. Die Gefahr solcher Worte liegt ganz wo
anders . Sie liegt in dem Versagen des Verantwortnngs-
bewutztseins des Unternehmers . Gewiß erfordern solche Ent¬
scheidungen zuweilen Mut . Aber gerade den soll fa der Un¬
ternehmer beweisen. Er soll auch die erforderliche Zivil¬
courage aufbringen , um sich gegen Einmischungsversuche

"von Behörden zu wenden , die, am alten Schema klebend
ebenfalls glauben , sie müßten trotz der klaren Anweisungen
für die Neuregelung ihre bisherigen Kontrollen beibehalten.
Das müßte freilich zu einer Unordnung großen Stils flih-

rmi. AVer fever Unternehmer weiß auch sehr gut , welchen
Weg er beschreiten muß . um sich gegen solche Uebergriffe ein¬
zelner Stellen die nicht in die Neuregelung Passen, zu
sichern. Er muß nur den Mut dazu aufbringen.

Als zweiter Prüfstein des Unternehmers ist die Preis¬
senkung zu nennen . Der Krieg muß , gerade weil er länger
dauert , unter allen Umständen verbilligt werden . Das ist
die nationale Forderung . Ihr hat sich jeder Unternehmer zn
beugen. Zum Gluck ist unsere Wirtschaft in einer Verfassung,
me Preissenkungen im allgemeinen ohne nennenswerte
Schwierigkeiten für die Betriebe gestattet . Der Beweis dafür
>st mehr als einmal erbracht . Wenn es aber Betriebszweige
gibt , die infolge kriegsverursachter Kostensteigerungen tat-
achlich an die Grenze ihrer Rentabilität gelangt sind, so ist
mch das noch kein Grund mit aller Gewalt Preiserhöhun-
len durchsetzen zu wollen . Schließlich führen wir den Krieg
a nicht für die Rentabilität eines einzelnen Wirtschafts¬
zweiges oder für die Preisabmachungen eines Kartells , son¬
dern um Leben und Zukunft der deutschen Nation . Der Un¬
ternehmer hat ja auch in der früheren Wirtschaft in Krisen¬
festen oftmals sehr erhebliche finanzielle Opfer bringen
müssen. Ja . es sollen sogar in solchen Krisen Hunderte von
Firmen zugrunde gegangen sein, ohne daß deswegen die
Wirtschaft oder auch nur der betreffende Betriebszweig zum
Erliegen gekommen wäre . Auch enthält der Grundsatz der
'riegsverpflichteten Wirtschaft förmlich festgelegt die Ver¬
pflichtung. für die Wirtschaft notfalls auch Verluste auf sich
zu nehmen. Daran sollten die denken, die nach Preis¬
erhöhungen rufen . Sie sollten sich weiter überlegen daß es
sehr wohl auch Mittel gibt , um wirklich unerträgliche Kosten-
gestaltnngen zu revidieren , ohne daß durch Preiserhöhungen
das gesamte Preisgefüge in Mitleidenschaft gezogen wird.
Auch die Frage der Rentabilität eines Betriebes oder eines
Betriebszweiges ist jetzt im Kriege nicht eine eigene Ange¬
legenheit der Betroffenen , sondern sie kann sehr Wohl eine
Frage sein, die letzten Endes nur von der für die gesamte
Kriegführung zuständigen Stelle entschieden werden kann.
Daß die Preis - und Lohnstabilität die Grundlage unserer
Währung ist. dürfte ja nachgerade allgemein bekannt sein,
und daß der Garant der Wahrung der Führer selbst ist, ist
ebenfalls bekannt . Damit ist die Pflicht des freien Unter¬
nehmertums und die Richtung , nach der hin es seine Ini¬
tiative hier betätigen kann, einwandfrei klargestellt. Preis¬
senkung heißt das Gebot der Stunde , und Preissenkung ist
auch der Prüfstein , an dem das deutsche Unternehm"
sew" ^ Währung in erster Linie zu erweisen hat.

Die neue Wochenschau
Das Reich schützt die Grenzen Europas. — Leningrad in

der Fernkamera. — Deutsche Panzer in Marseille.
Daß die Front der Achsenmächte eine europäische ist,

kommt selten so deutlich zum Ausdruck, wie' in der neuen
Wochenschau. Es ist imponierend zu sehen, daß jeder Winkel
zum Beispiel der weitverzweigten norwegischen Küste zu
einer wahren Aüwehrfront ausgebaut ist, an der schwere Ar¬
tilleriewaffen neben schweren Infanteriewaffen eingesetzt
sind. Jede Felsspitze starrt vor Stacheldraht . Die modernsten
Kampf - und Abwehrmittel werden angewandt . Künstlicher
Nebe' entzieht dem Feind in kürzester Zeit die Sicht auf
Ste .H .gen und Kriegsschiffe. Am anderen Ende des Kon¬
tinents , in den Städten an der Mittelmeerküste Südfrank¬
reichs, sind ebenfalls deutsche Truppen eingezogen . Die Auf¬
nahmen zeigen deutliches Interesse der französischen Bevöl¬
kerung an unseren Panzern und Soldaten . Der Einmarsch
vMzieht sich reibungslos.

Es gibt aber auch eine Menge Eindrücke durch Bilösze-
neu von der Ostfront . Finnisches Soldatentum ckommt uns
nahe , indem die Kamera einige in Ruhestellung liegende Kom¬
panien besucht, die in der Kampfpause schöne, wohnliche
Holzhäuser errichteten für die Familien gefallener Kamera¬
den. Eine Kanonade von Leningrad , bei der wir durchs Tele¬
objektiv genau die Einschläge unserer Artillerie über 15 Ki¬
lometer beobachten können, gibt uns einen Begriff von der
Usberlegenheit unserer Wehrmacht auch in diesem Abschnitt.
In völliger Ruhe werden soviele Schüsse gelöst, bis das Ta¬
gesziel, die Vernichtung eines großen Elektrizitätswerkes auf
Kronstadt , erreicht ist. Die vielleicht interessanteste Sekunde
für den Beschauer dieser Wochenschau wird ausgefüllt durch
eine Totalansicht von Stalingrad , das mit seinen Schluchten
und Hängen einen ganz besonderen Charakter aufweist. Sta¬
lingrad selbst ist ein zerstörtes Häusermcer . Unsere Batterien
stehen an vielen Stellen an der Wolga.

Eingeleitet wird der Wochenschaustreifen durch die Wie¬
dergabe der Feiern am 9. November . Wir sehen den Führer
bei der Alten Garde , erleben eine schlichte Feierstunde am
Ehrenmal der Gefallenen der Bewegung am Fehrbelliner
Platz und am Grabe Horst Wessels zu Berlin und begleiten
Gauleiter Giesler und Generalfeldmarschall Keitel zur Ewi¬
gen Wache in München.

Neues aus aller Welt
" „Das bedeute' nichts Gutes !" Dem Bauern Janescu

kn einem Dorf bei Sofia passierte das Mißgeschick — wie er
es nannte — daß ibm eine Henne ein sonderbares Ei legte,
aus dem ein Hähnchen schlüpfte das drei Beine batte . „Das
bedeutet nichts Gutes " , mein 'e der abergläubische Alte , und
tatsächlich sollte er damit recht behalten . Er wollte die
Mißgeburt gleich belle!'eschaffen. aber seine ganze Familie
war dagegen, zumal sich das Ereignis schon herumaesvrochen
und ein übereifriger Revorter die Geschichte bereits in die
Zeitung gebracht hatte . Seitdem rissen die Besuch? auf dem
einsam gelegenen Hof nicht mehr ab. Es war erstaunlich
welche Sensation ^in junger Hohn mit drei Beinen erregte!
Von Tag zu Tag wurde der Strom der Neugierigen grö¬
ßer , und endlich waren es Hunderte die kamen, um das Na¬
turwunder anzustaunen . Die geschäftstüchtige Bauersfrau
erhob Eintrittsgelder und glaubte damit ein autes Geschäft
zu machen. Aber leider war dem nicht so. Denn die Menge
der Besucher zertrampelte dem Bauern seine gesamten Fel¬
der und Gärten so daß er einen großen Schaden batte . Als
die Polizei von den Ereignissen erfuhr , wurde die Bäuerin
obendrein noch wegen groben Unfugs bestraft , weil sie den
Aberglauben ihrer Mitmenschen a-llördert und daraus Nu "-
een gezogen hatte . Außer dem Feldschaden bat nun der
Bauer auch noch die Polizeistrafe zu traaen . Endlich wurde
chm die ganze Sache zn dumm und er dreh :?, dem Gockel
kurzerhand den Hals um. Nun aber geriet e- mit seiner
besseren Ebebitsfte in echen solchen Streit , daß sie ihm ein¬
fach aus und davon lief.

Kleiderschlitzer am Werk. Seit einigen Tagen treibt
in Bonn in der Nähe der Bahnhöfe ein Kleider'chlitzer sein
Unwesen. In der Dunkelheit schleicht er sich an Flauen und
Mädchen heran und zerschneidet ihnen mi- einer Schere die
Mäntel und Kleider. JeNt hat er einem Mädchen ohne daß
dieses davon etwas merkte mit der Schere an mehreren
Stellen den Faltenrock zerschnitten.

-!-» Der Spitz wurde wütend. Es soll Menschen geben,
denen es Freude macht. Tiere zu ärgern. Aus einem über¬
füllten Bahnhof ärgerte ein Mann, der noch heute gut ge¬
nährt schien, einen kleinen weißen Spitz. Anfangs ließ u
das Tierchen das auch ganz ruhig gefallen, zumal fern Herr
es beruhigte. Plötzlich aber Packte das Tierchen die Wut: es
chrang seinen Quälgeist an und riß ihm buchstäblich die
Kleider vom Leibe. Die Umstehenden, darunter ein Krimi-

i nalbeam.er, wurden aufmerksam, als sich das Rätsel der
Leibesfülle des Betroffenen aufklärte: Aus dem zersetzten
Anzug quollen nämlich Würste und Butter hervor, sogar
ein fertig gebratenes Hühnchen! Die Polizei ariff zu: man
hatte einen Schleichhänd'er — und der Stütz ein Brathuhn
erwischt,

** Mit 1«t>Jahren noch immer am Leben. Im Septem¬
ber 1937 veröffentlichte das Provaganda -Amt des brasilia¬
nischen Staates Gohaz in der brasilianischen Presse die Mel¬
dung , daß in ienem Staate eine Eingeborene lebe, die weit
über 100 Jahre alt sei. Wegen ihres Alters und weaen ihres
merkwürdigen Aussehens wurde die Alte die „lebende Mu¬
mie" genannt . Die Weltpresse übernahm diese Sensations¬
meldung , und natürlich interessierten sich auch Wissenschaft¬
ler für diesen seltenen Fall von Langlebigkeit . Jetzt , nach
fünf Jahren , erfährt man daß die Greisin immer noch lebt
und ein Alter erreicht hat , das man aus rund IM Jahre
schätz:. Die Eingeborenen in den Urwäldern von Goyas
versichern, daß sie das Geheimnis der Langlebigkeit einer
Heilpflanze verdanke, die angeblich nur der Zauberer des
Stammes kennt, sammelt und anwcnden darf.

** Die Grotzkatze an der Leine. Der Besitzer einer aus¬
gedehnten Fazenda nahe der brasilianischen Stadt RioPreto war ein Tierfreund, der seine Tierliebe manchmal am
ungeeigneten Objekt zur Schau stellte. Da er reich war
konnte er sich allerlei extravagante Gewohnbeiten leisten.
So hatte er eines Tages einen ganz jungen Jaguar , die ge¬
fürchtete Raubkatze, in seinen Besitz gebracht. Bei einer
Jagd war das Muttertier tödlich getroffen worden. Der
Tierfreund nahm das Junge zu sich, gab ihm zu fressen und
hielt es wie ein Haustier. Mit der Zei: wurde die Groß¬
katze aber bösartig und biß mitunter eingeborene Arbeiter.
Der Fazendeiro führte das Tier stets an einer Kette mit sich.
Ein reichliches Schmerzensgeld versöhnte hernach wieder die
Betroffenen. Doch machte fortan jeder lieber einen großen
Bogen um den Gutsbesitzer. Eines Tages aber machte die»
ser selbst Bekanntschaft mit den Zähnen seines Lieblings, als
er den Jaguar nämlich der sich gegen einen weiteren Spa¬
ziergang sträubte, mit der Reitpeitsche eins über das Fell
zog. Das Tier verstand auf einmal keinen Spaß mehr, son¬
dern riß den Mann nieder und zerfleischte ihm Brust undArme.
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d. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Wunderlich war doch die Natur!
Alles atmete da draußen ein neues Werden, ü" . -- "-benl
Ja — ein neues Leben!
Herrlich, herrlich!
Und sie sollte hier bleiben dürfen? . . .
Eben als Else mit dem Ankleiden fertig w»c, . ,.e cs

leise an der Tür und Frau Wallner erschien mit einem freund¬
lichen Morgengruß.

„Sie haben gut geschlafen, nicht war, Kind?"
„O ja — doch ein wenig zu lange", meinte Else etwas ver¬

legen.
Frau Wallner merkte es und lächelte.
„Ab'er nicht doch, wir haben kaum sechs Uhr. Sie sahen ja

gestern ziemlich abgespannt aus und sollten da auch länger
ruhen."

Else glaubte wahrzunehmen, daß sie diese Frau während
des Sprechens immer wieder so sonderbar ansah. Schon gestern
beim Abendessen schien es ihr so.

Freilich, es hätte sich gehört, daß sie der Frau gegenüber
deutlicher gewesen wäre, gestern schon. Aber da war sie ja
so wortkarg— denn sie war müde gewesen gestern, so müoe,
ihre Kräfte waren schier zu Ende.

Aber jetzt konnte sie doch all das Versäumte nachholen.
Eben als Else ihr Erscheinen auf dem Gute Frau Wallner

erklären wollte, mxintck diese:
„Ich weist, Sie haben es bemerkt, daß ich Sie manchmal so

verstohlen ansehe— — aber diese Ähnlichkeit, nein, diese
Ähnlichkeit

Mit unverhaltenem Staunen sah nun Frau Wallner Else an.
..Einen Augenblick, Kind", sagte sie dann und begab sich rasch

ins anstoßende Gemach. Als sie wiederkam, brachte sie ein
größeres Lichtbild nnt, das sie Else entgegenhielt.

Gleich beim ersten Blick aus die Photographie hätte selbst
Else ohne weiteres annehmen können, daß es ihr Bildnis sei:
sie sah sich mit jenem Mädchen auf dem Bilde zum Ver¬
wechseln ähnlich.

Else mußte selber den Kopf schütteln und lächeln. Geradezu
verblüffend war diese Ähnlichkeit!

„Das ist mein Mädel", erklärte Frau Wallner und tvarf
einen liebevollen Blick auf das Bild.

„Ach so, jetzt verstehe ich", sagte Else, „Sie haben eine
Tochter, der ich so ähnlich sehe."

„Gehabt, liebes Kind. Meine Dorc ist schon lange tot. Fünf¬
zehn Jahre sind es bereits, daß ich sie hergeben mußte."

Frau Wallner wurde ernst. Tin nltes, unverwundenes Leid
spiegelte sich in ihrem Antlitz.

Else sah dies wohl — da tat ihr die arme Frau aufrichtig
leid. Sie legte ihre Hand auf Frau Wallners Arm und meinte
schlicht:

„Es tut mir leid, liebe Frau, daß ich durch mein Erscheinen bei
Ihnen Erinnerungen erwecken mußte, die Ihnen Weh bereiten."

„Aber Kind —wehrte  Frau Wallner ab, und ein Leuchten
stieg in ihren Augen auf, als sie sagte: „Auch so bescheiden, so
feinfühlend sind Sie, wie meine Dore eö gewesen war."

Sie schüttelte den Kopf. Dann meinte sie nach einer Weile
gütig:

„Sie haben da gestern so traurig dreingeguckt— heute ist es,
wie ich zu sehen glaube, auch nicht viel besser geworden. . .
Wollen Sie mir nicht anvertrauen, was es ist, daß Ihr kleines
Herz bedrückt?"

Da nickte Else nur.
Frau Wallner schob ihr einen Sessel zu und nahm selbst ihr

gegenüber Platz. Elses Hand wie zur Ermunterung in der
ihren haltend, hörte sie aufmerksam zu.

Und Else erzählte.
Kurz, sachlich berichtete sie von ihrem Mißgeschick und von

ihren Nöten. Im großen ganzen erzählte sie ihre Erlebnisse
aus den letzten Tagen.

„Und Herr von Bronstein war so freundlich, er nahm mich
auf sein Gut. Hier soll ich nun Beschäftigung finden."

Mit diesen Worten beendete Else ihren Bericht. Frau
Wallner hatte sie ruhig angehört. Tröstend strich sie ihr jetzt
über die Hand.

„Sind Sie guten Mutes, Kind, es wird schon alles wieder
besser werden. Da Sie aber nun auf unserem Gute bleiben,
wollen wir beide eine recht herzliche Freundschaft schließen.
Aber jetzt kommen Sie, drüben wartet schon das Frühstück
auf uns."

Die Frau legte ihren Arm um Elses Schulter, und so ver¬
ließen sie das Zimmer.

Und da hatte sich die kleine Else schon in den ersten Stunden
ihres Vcrweilens am Bronsteinhos ein zweites Herr
das ihr verstehend und helfend zugetan war.

5.

Bewundernd musterte der Generalkonsuli. R. Maximilian
Wörther seine schöne Tochter, um endlich anerkennend auözu«
rufen:

„Reizend, entzückt siehst du aus, Ruth, in deinem neuen
Kleide!"

Ruth Wörther drehte sich lachend um ihren Papa herum.
„Wirklich, Papachen? Ach, ihr Männer seid ja alle mit

euren Komplimenten so verschwenderisch, daß man nie weiß,
wann ihr es ehrlich damit meint. Und so gefällt dir in Wirk¬
lichkeit vielleicht meine neue Toilette gar nicht."

Wiederholt betrachtete der Generalkonsul seine Tochter.
„Nein, ohne zu übertreiben, Kind, das Kleid gefällt auch

mir außerordentlich." Er überlegte ein wenig und meinte dann:
„Aber wenn ich ganz aufrichtig bin— eines gefällt mir an der
Sache doch nicht, nämlich—"

„Die Rechnung!" beeilte sich Ruth herauözuplatzen.
Maximilian Wörther lachte.
„Dein Scharfsinn ist einfach bewundernswert, Ruth!" -
Doch mit einem Seufzer nahm er dann die Rechnung vom

Tisch und sah kopfschüttelnd auf die dick unterstrichene End¬
summe. (Fortsetzung folgt.)

/



Mus Württemberg
— S uttgart , 26. November.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und Lastkraftwa¬
gen. Am Vormittag ereignete sich in der Nordbabnbofstraße
ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzua und
einem Lastkraftwagen . Der Motorwagen des Straßenbahn¬
zuges wurde erheblich, der Lastkraftwagen gering beschädigt.
Personen wurden nicht verletz-.

Tot anfgefunden . In einem Fabrikanwesen in Stuttgart-
Feuerbach wurde ein verheirateter Kraftfahrer tot aufg"-
fiinden. Der Tod ist vermutlich auf Herzlähmuna zurück-
zufnhren.

Maichingen . Kr . Böblingen . lMi t 92 Jahren noch
r listig .) Schneidermeister Jakob Gerst . der älteste Ein¬
wohner Maichingens . feierte dieser Tage seinen 92. Geburts¬
tag . Der Hochbetagte erfreut "ich einer bewundernSwerren
geistigen und körperlichen Frische.

— Rottweil . <M eineid brachte Zuchthaus  ein .)
Wegen eines Verbrechens des Meineids wurde die ruletzt in
Schramberg wohnhafte 25 jährige ledige Rosa Z. zu einem
Fahr Zuchthaus verurteilt . Die Angeklagte sagte unter E ' d
in einem Unterhaltsvrozeß bewußt die Unwahrheit aus
obwohl der Richter ne auf die Bedeutung des Eides auf¬
merksam gemacht und auf das Recht hingewiesen batte , das
Zeugnis zu verweigern.

— Otisheim . K. Vaihingen . (Noch glimpflich abge-
laufen .) Außerhalb des Ortes verlor der Fahrer eines
Pforzheimer Lastkraftwagens in einer Kurve die Herrschaft
über den Wagen und vrall e auf einen Baum auf . Daker
erlitt der Fahrer so schwere Verletzungen , daß er ins Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte . Ein Beifahrer trug eben¬
falls leichtere Verletzungen davon , während ein weiterer Be¬

gleiter rechtzeitig abspringen konnte und mit dem Schrecken
— Ritztissen, Kr . Ehingen . (Freche Einbrüche,!

Hier wurden in den letzten Tagen eine Reibe von Diebstah¬
len ausgeführt . In einer Gastwirtschaft wurde ein Fenster
in der Backstube eingeschlagen durch das der Dieb einstieg.
alle Schränke ausstöberte und Lebensmit .el und ein Paar

-Schuhe stahl. In drei anderen Fällen wurden ebenfalls Le¬
bensmittel gestohlen und außerdem Hühner , Enten undNlöirbpslück? entwendet.

— Hcngen . Kr . Münstngen . (Unfall durcb scheu¬
ende Pferde .) Als Bauer Georg Bcßler mit seinem
Fuhrwerk vom Sägewerk kam. scheuten plötzlich die Pferde
und jagten davon . Boßler stürzte dabei zu Boden und
wurde überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde er in
das Uracher Krankenhaus üüergeführt.

— Wittlingen , Kr . Münstngen . (Schwerer Sturz .)
Die 81. Fahre alte Witwe Christine Böhringer stürzte in der
Küche und brach dabei den Oberschenkel. Die Frau wurde
in das Uracher Krankenbaus einaeliefert.

— Herbrechtingen . Kr . Hetdenheim . (Diamantene
Hochzeit .̂  Das Ehepaar Johannes Schmidt und Elisa¬
beth gbe. Eberle , feierte in voller Rüstigkeit das Fest der
Diamantenen Hochzeit. Viele Kinder . Enkel und Urenkel
umsäumten das Jubelpaar.

— Ochsenberg. Kr . Heidenheim . lE Hering nach 25
Fahren Wiebergefunden .) Fn dem stillen Albuch-
Dörflein Ochsenberg fand vor rund 25 Fahren eine Kriegs¬
hochzen statt . Wenige Monate später schüttelte die junge
Frau eine Windel zum Fenster hinaus und mit ihr verse¬
hentlich den Ehering . Damals lag gerade Neuschnee, so daß
alles Suchen umsonst war . Vor einigen Tagen — also genau
nach 25 Fahren — fand nun die Schwester der Frau den
Ehering im Garten unter einer Scholle. Die Freude der
Verliererin war natürlich groß.

— Neu -Ulm . «Ans den Schienen tot anfcrefun-
be  n .) Bei der Reisenburger Donanbrücke in Günrburg
wurde die 56 Fahre alte Näherin Sofie Frasch aus Neu-
Ulm auf den Schienen tot aufgefnnden . Nach den bisherigen

Mus oen Lzachvaegauerr
Schwetzingen. (Ansspringen lebensgefährlich .)

Am Bahnhof versuchte eine Frau auf den bereits anfahrenden
Zug aufznspringen . Sie rutschte jedoch ab und geriet zwischen
Bahnsteig und Schienen . Dabei erlitt die Unvorsichtige er¬
hebliche Beinverletzungen : ein Fuß mußte im Krankenhauskusnvt niTiniitrsi't werden.

(—) Stosach . (Bet in Backen verunglückt .) Bäcker-
meister Gustav Weber erlitt durch eine Explosion am Dampf-
baäofen durch die die Siederöhre auseinandergerissen wurde,
so schwere Verletzungen , daß er in bewußtlosem Zustand ins
Krankenhaus überführt werden mutzte. Das ist bereits der
zweite Fall dieser Art in diesem Betrieb.

Grenzach. (Ehrung eines Pioniers der Nor¬
mungsarbeit .) Direktor Dr . ing . e. h. Waldemar Holl-
mich VDF Grenzach in Baden , dem Kurator des Deutschen
Normungsausschusses , wurde vom Verein Deutscher Fnge-
niure im NSBDT anläßlich des 25jährigen Bestehens des
Deutschen Normungsausschusses das VDF -Ehrenzeichen ver-

SchlettstaLt . (Hunde biß führte zum  Tod .) Vor
einiger Zeit wurde in Kogenheim ein fünfjähriges Kind von
einem Hund angefallen , wobei der Hund dem Mädelchen die
Nase abbitz. Das Kind mutzte ins Straßburger Spital ge.
schafft werden , wo es jetzt an best Folgen des unheilvollen
Hundebisses aestorben ist.

Diebstahl von Rundfunkgeräten . — Bor Ankauf wirb
gewarnt.

Die Kriminalpolizei Straßburg  teilt mit : In der
Nacht zum 6. November d. F . wurden in einem Straßburger
Geschäft sechs Rundfunkgeräte nach folgender Beschreibung
entwendet : 1 Allstromgerät . 7 Röhren , sranz . Fabrikat ohne
Nummer und Marke , dunkelbraunes Holzgehäuse , gelbe
Skala . 4 Knöpfe ; ein Jaloustegerät , 6 Röhren , sranz . Fabri¬
kat, ohne Nummer und Marke , hellbraunes Hotzgehäuse.
schwarze Skala , 4 Knöpfe ; ferner vier Kleingeräte . 5 Rühren,
schwarzes Hotzgehäuse , schmerze Skala . 3 Knöpfe . Die Kri¬
minalpolizei warnt nachdrücklichst vor dem Ankauf der ge¬
stohlenen Gegenstände . Sachdienliche Mitteilungen an Krimi¬
nalpolizei Straßburg , Burgtorstaüen 8. Tel . 25 920, App.
137. erbeten.

Stammsitz der Peitschenindustrie im Odenwald.
Fm Herzen des Odenwaldes , in Aglasterhausen und Un-

terschwarzach ist die Peitschenindustrie daheim . Sie verdank!
ihre Entstehung einem Auswanderer , einem Bürger von
Aglasterhausen . der in den 66er Fahren aus Amerika wieder
in die Heimat zurückkehrte. Er hatte sich drüben große Er¬
fahrungen in der Herstellung von Peitschen erworben und
besann nun diele Kenntnisse in der Heimat nutzbrinaeud

anzubringeu und zu verwerten . Seine ersten Exemplare wa¬
ren noch reichlich primitiv , aber allmählich paßte er sich de»Wünschen seiner Kunden an ; seine Peitschen wurden immer
bunter und geschmackvoller garniert . In Friedenszeiten gab
es gegen 100 verschiedene Sorten von Peitschen mit 36 ver¬
schiedenen Peitschenriemen dazu.

Eine Hühensiedlung der Spätbronzezeit.
Durch die Feststellung einer Nrnenfeldersiedlung auf der

Vodenburg zwischen Bodman und Ligsieringen (Kr . Kon¬stanz) beginnt sich die Lücke zu schließen, die im Bodensee¬
gebiet bisher zwischen der Endstctnzeit und der Bronzezeit
klaffte. Die Urnenfeldersiedlung ans der Bodenburst , das
kann heute schon gesagt werden , ist die größte im Gebiet des
Bodanrück . Sie umfaßt mindestens 40 Ar , hat Wohngruüen
und Herdstellen mit reichem Scherbeninhalt , mit Resten von
Hüttenlehm , Kornreibern , Quarzstücken für die Töpferarbeit
und wird bei Anwendung größerer Mittel gute Grabnngs-
ergebnisse liefern . Diese dritte Urnenfeldersiedlung reiht sich
an die Siedlungen von Dernrain und Dettingcn -Weihcr-
ried Die jetzige Feststellung schließt Grabungsversuche ab.
die viele Jahrzehnte zurückreichen. Erst dem verdienten
Denkmalpfleger Alfons Beck-Liggeringen gelang es, in
schwieriger Geländearbeit , zu der er die Schüler der Volks¬
schule in Liggeringen als . begeisterte Helfer herbeizog . die
sagenhafte Siedlung zu finden und als eine Höhensiedlung
der Spätbronzezeit lUrnenfelderstufe rund um 1600—850
vor der Zeitw .) eindeutig auszuweisen . Die frühere These
von einer steinzeitlichen Fluchtburg der Pfahlbauleute mußte
damit besserer Erkenntnis Weichen.

3n einer Heeres -Unteroffizierschule
Das Wehrkreiskommando V gab dieser Tage

Pressevertretern Gelegenheit , den Dienstbetrieb
einer Heeres -Unteroffiziersschule kennenzuternen.
Die nachstehenden Ausführungen sind unter dem
Eindruck dieser Besichtigung geschrieben.

Was ein tüchtiges Unteroffizierskorps für die Truppe be¬
deutet , weiß jeder Soldat . Der Unteroffizier leistet die Klein¬
arbeit in der soldatischen Erziehung . Er ist der Einzclausbit-
der des Soldaten und hal die hohe Ausgabe , dem jungen deut¬
schen Waffenträger das Bewußtsein der Uebertegenheit über
jeden Feind zu geben. Daheim in der Kaserne ist der Unter¬offizier ständig mit seinen Mannschaften zusammen . Er kennt
sie genau , er weiß um ihre starken wie um ihre schwachen
Seiten . Erlist nicht nur ihr Vorgesetzter, sondern soll auch ihrKamerad sein, der ihr Vertrauen genießt . Nicht umsonst heißt
der Kompanie -Feldwebel seit altersher die „Mutter der Kom¬
panie ". Was für das Leben in der Kaserne gilt , gilt in noch
erhöhtem Maße für die Front . Im heutigen Krieg ist auch
die kleinste Gruppe oft völlig auf sich selbst gestellt. Ihr Füh¬
rer kann daher nicht auf einen Befehl von oben her warten,
sondern muß selbständig handeln . Das kann nur ein Mann,
der imstande ist. mit raschem Blick eine Lage zu durchschauen,
einen Entschluß zu fassen und ihn dann auch durchzusetzen.
Der Unteroffizier draußen im Feld muß also erst recht ein
ganzer Kerl sein, mit dem seine Leute durch Dick und Dünn
gehen. Ein tüchtiger Soldat , aber auch ein chärakterstarker,
verantwortungsbewußter und verantwortungsfreudiger
Mensch. Nur ein solcher kann den hohen Anforderungen ent¬
sprechen, die der heutige Krieg an ihn stellt.

Es gibt im Heer zwei Wege zum Unteroffizier : unmittel¬
bar bei der Truppe und durch die Heeres - Unterosfi-
ziersschule.  Diese bildet die jungen Männer , die sich frei¬
willig melden, systematisch zum Unteroffizier aus . Mit 17
Jahren treten sie ein. Die Ausbildungszeit dauert jetzt im
Kriege ein Jahr . Fm ersten halben Fahr erhält der Unter-
ofsizierschüler eine allgemeine soldatische Ausbildung als In¬
fanterist , im zweiten halben Jahr die Ausbildung an einer
Unteroffizisrsschule für eine besondere Waffengattung (Pio¬
niere , Artillerie , Panzer usw.). Dann erfolgt der Uebertritt
zur Truppe als Gefreiter und Unteroffiziersanwärter . Vom
ersten Tage seines Eintritts an ist der Unteroffiziersschüler
Soldat , erhält also auch die Gebührnisse und freie Bekösti¬
gung , Unterkunft und Bekleidung . Er muß sich für eine ins¬
gesamt zwölfjährige Dienstzeit im Heere verpflichten : die ak¬
tive Dienstzeit ist dabei eingeschlossen, die Ausbildung in der
Unteroffiziersschule zählt als aktive Dienstzeit . Die Zukunft
des Berufsunterofsiziecs ist durch besondere gesetzliche Maß¬
nahmen gesichert. Er kommt in seinen beiden letzten Dienst-
jahren auf eine der Heeres -Fachschnlen, die er sich auswählen
kann, um sich auf einen bürgerlichen Beruf vorzubereiten.
Es gibt solche Heeres -Fachschnlen mr Verwaltung . Technik.
LanSwiriicyarr . Mrtwirncyafl uiw . In oer nerwatruna ne¬tzen den ehemaligen Berufs -Unteroffizieren nach bestandener
Prüfung alle Posten bis einschließlich der Fnspektorlaufbahn
offen. Wenn der ausscheidende Unteroffizier nicht Beamter
werden will , erhält er eine Abfindungssumme in Höhe von
8000— 15 000 Mark und kann sich damit eine Existenz im
freien Erwerbsleben gründen , oder auch eine Bauernstelle —
etwa in den Ostgebieten — erwerben.

Der Dienst in einer Heeres -Unteroffiziersschule ist unge¬
mein vielseitig , denn der künftige Unteroffizier muß in allen

-Sätteln aerecht sein. Bei der Besichtigung des Dienstbetrie-

oes gewannen wir Einblick in die verschiedensten Dtenil-
gebiete. Wir sahen zunächst die Gsländeausbitdung . wobei sich
die jungen Mannschaften gewandt und sicher im Gelände be¬
wegten und sich gut zu tarnen und zu decken verstanden . Bon
besonderem Interesse für den Besucher war die Nahkampf¬
ausbildung . Mit großer körperlicher Gewandtheit und siche¬
ren Handgriffen wehrten die jungen Soldaten hier feindliche
Angriffe im Nahkampf ab. Selbstverständlich ist die Ausbil¬
dung unbedingt kriegsmäßig . Die Erfahrungen aus den hin¬
ter uns liegenden drei Kriegsiahren sind ihr zugrunde gelegt
und werden ständig beachtet. Ausbilder sind bewährte Fronr-
offiziere, die nur wegen ihrer Verwundung draußen nicht
mehr verwendet werden können ; das aleiche gilt für die aus¬
bildenden Unteroffiziere . Sport (wöchentlich fünf Stunden)
und allgemein bildender Unterricht (wöchentlich acht Stun¬
den) bilden die wertvolle Ergänzung der militärischen Aus¬
bildung . Fm Winter gehts aus zehn Tage zum Schiläufen in
die Berge , was den jungen Leuten natürlich besonderen Svaß
macht. Wir waren auch Zuhörer beim allgemeinbildenden
Unterricht , der von besonderen Lehrern — sie sind Heeres¬
beamte und meist Reserveoffiziere — erteilt wird . Lehrer wie
Schüler waren im Unterricht mit großem Ernst und sicht¬
lichem Eifer bei der Sache. Dies war auch der Fall beim
Dienstunterricht — also der früheren „Fnstruktionsstunde ".
Hier konnten wir Zeuge davon sein, wie auch ein Unteroffi¬
ziersschüler selber seine Kameraden zu unterrichten versteht
— die jungen Soldaten in der Unteroffiziersschule sollen ja
zu künftigen Vorgesetzten herangebildet werden.

Weiträumig , hell, luftig und modern ausgestattet sind die
Kasernen der Heeres -Unteroffiziersschule , die wir besichtig¬
ten . Ueberall blinkende Sauberkeit , in den Mannschaftsstu¬ben sowohl wie in den Speiseräumen und den Lesezimmern,
die natürlich auch mit Rundfunkgeräten ausgestattet sind.
Daß in den schönen Räumen auch der rechte Geist herrscht,
davon konnten sich die Teilnehmer an der Besichtigung über¬
zeugen . Es war unverkennbar , daß die jungen Soldaten mit
groger Vegenterung bei ihrer Aufgabe waren — einerlei , wo
wir sie sahen draußen im Gelände , im Kasernenhof oder
t^ rn Alterricht . Die Freude an ihrem Dienst leuchtete aus
ihren Augen , übrigens auch die Freude darüber , daß sie dem
Besucher zeigen durften , was sie-schon leisten können. Ver-
fteht sich, daß ihr Dienst stramm ist und daß ihnen nichts ge¬
schenkt wird . Gehorchen, um selber einmal zu befehlen — das
Nt der Grundsatz dieser Ausbildung . Vaterlandsliebe Ver-
antwortungssreude . Pünktlichkeit . Mut . Gewissenhaftigkeit
und (äußere und innere ) Sauberkeit sind die hohen soldatischen
Tugenden , zu denen schon in der Unteroffiziersschule der
Grundstein gelegt wird . Sie sind unerläßlich nicht nur für die
Wehrmacht , sondern bilden auch den wertvollen Besitz, den
der Berufsunteroffizier einmal ins bürgerliche Leben mithinubernimmt.
- , jungen Leute , di« das Zeug zum Soldatenberus in
Nch fühlen und die Freude daran haben , später einmal selber
andere junge Menschen zu erziehen, wendet sich die Unter¬
offiziers,chute mit der Aufforderung , als F r e i w i l l i g e bei
ihr einzntreten . Mit Stmz weift sie darauf hin . daß durch
eine Verordnung des Führers jetzt auch die Offizierslaufbahn
geeigneten Unterorfizieren offensteht: in der deutschen Wehr-
macht gibt es bereits zehn Generale , die aus dem Unleroffi-
Aiersnand und aus der Unteroffiziersschule hervorgegangen

Wer sich für den Eintritt in eine Heeres -Unteroffi-
ziersschule interessiert erhält durch das zuständige Bezirks¬
kommando jederzeit Auskunft und die nötigen Unterlagen.

creuziourlrätsel Rätselstickerei
gesetzlich geschützt
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SO. —Nadelwaldung , flacher Landstrich, 31. 32.
S3. 34. 35. 36. —märchenhaft erscheinendes Ge¬
schehnis.

Nun werden mit Hilfe der Nummern die
Buchstaben der oberen Figur in die unteren
numerierten Kästchen eingestickt. Sodann er¬
geben die Waagerechten der unteren Figur,
fortlaufend gelesen, ein Sprichwort.

Die mit Punkten versehenen Felder der obe¬
ren Figur , zuerst die mit den oberen Punkten,
dann die unten punktierten Felder nennen jeeine niederdeutsche Stadt.

Wie alt ist er?

Suchbild
Wo ist der Wilderer?

Waagerecht: 4. Teil des Auges , 5. militäri¬
scher Regriff , 7. Franenname , 8. Angehörige
eines europäischen Staates , ll . Männername,
12. norwegischer Drama -.iker, 14. europäischer
Staat , 16. Hauptstadl ves Gaues Niederdonau,
17. Turngerät . 18. Niederschlag. — Senkrecht:
1. hervorragender Weitkriegsflieger st, 2. Kör¬
perorgan , 3. Pflanzenschutz. 6. Teil jedes
Buches, 7. Raubtier , 9 Körperteil , 10. Feltart,
13. Stadl im Protektorat , 14. Meeresenge , 15.
Tierwohnung . <ä—ae, ii-̂ ne.) Die Buchstaben in
den Zacken ergeben, von links oben in der Rich
liing des Uhrzeigers gelesen, ein Sprichwort

Streichholzspiel
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Von diesen 4 Quadrate bildenden 13 Hölz¬
chen sind a> durch Umlegen von 4 Hölzchen drei
Quadrate zu biiden. b> durch Umlegen von
2 Hölzchen2 Rechtecke und ein Quadrat zu bilden.

Die Felder der oberen Figur sind so mit
Buchstaben anszufüllen . daß man in den
waagerechten Reihen, in Zahlenfolge hinter¬
einander gelesen, Wörter von folgender Be¬deutung erhält . <ch- ein Buchstabe,:

1. 2. 3. 4. 5. -- Bauabsall , 6. 7. 8. 9. - Zierd-
des Gesichts. 10. ll . 12. 13. 14. l5. - Beschaf¬
fenheit der Luft (Stadt an der Ruhr ), 16. l7
18. 19. - schwarzer Vogel, 26 21. 22 23. 24. 25.
-- Stadt im alten Griechenland . 26. 27. 28. 29.

Die im Kopf dieses biederen Alten zu erken¬
nenden Zahlen , richtig zusammengezählt , er¬
geben das gesuchte Alter.

Aufloiungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Esche,

4. Ulme, 8. Stör , 10. Areal , ll . Sir , 12. Arad,
15. Orb , 16. Krater , 18. neu, 20. Eis . 22. Spa,
23. Mann . 24 Efeu , 26 Yak. 27 Ale. 29. Tag,
32. Rakete, 36. Ali , 38 Meta , 39 Oel, 40. Senat.
41. Grele . 42. Erna , 43 Iren . — Senkrecht: 1.
Esse, 2. Stirn 3 Chor , 4. Ur, 5. Leo. 6. Maros,
7. Elbe , 9 rar . 10. Ade, 13. Rat , 14. Atom,
16. Kupfer, 17 Renale 19 Esel, 21. -Zirka, 25.
Unke. 27. Adler . 28. Mel. 30 Güte . 31. Hase,
33. Arm. 34. Tag. 35. Elen . 37. Inn , 39. Oer.

Silbenrätsel:  1 . Rargileh , 2. Unter¬
kiefer, 3. Robert , 4. Damwild , 5. Este, 6. Rati-
bor, 7. Bartolozzi . 8. Eisfalter . 9. Troubadour,
10. Rochefori. 11. Unterbau , 12. Gvmnasium,
13. Eisleben . 14. Narretei , 15. Trennungsstrich,
16. Eilpost . — „Nur der Betrug entehrt , der
Irrtum nicht." (Licblenberg.)

Rösselsprung:
Der Rose süßer Duft genügt,
Du brauchst sie nicht zu brechen.
Und wer sich mit dem Duft begnügt,
Den wird der Dorn nicht stechen.

«Friedrich von Badenstedt.)
Problem „Erntezeit " :

Fleiß 'ge Hände rings sich regen,
Zu bergen reichen Erntesegen.

Bilderrätsel:  Wo Geld gezählt wird,
sehn auch Blinde.



^BerrnrsAte Olac^riĉ ten
Wien hgt 18- 0 Erhhöfe. Der neuesten Zusammenstellung

einer Geiawtbodensläche von 122 000 Hektar, von denen rund
2" 000 Hektar auf bebautes Gebiet entfallen , 126 Ortsbauern-
zufolge befinden sich auf dem Boden von Groß-Wien bei
schäften mit rund 1800 Erbhöfen.

fLir W enrrin trägt wieder Löckihen. Aus Wien berichtet
man : Das Haar kurz, zu neckischen Löckchen oberhalb des
Nackens frisiert, auf allen Seiten gleich lang geschnitten und
seitlich amg :senkt — das ist die Haartracht der Wienerin in
der Winter 'arvn 1912/1?. Im Rahmen einer Fachberatnug
w:" den die Richtlinien für die kommende .Laartracht -Saison"
festgelegt. Lockern dem Gesicht schmeichelnde Locken lösen die
Starrheit der aufwärtsstrebenden Frisur , und die wallenden
Mähnen ab. Je kürzer das Haar, umso netter kann es arran¬
giert werden und umsomehr .Gas , Strom und Arbeitskraft
kann erspart werden. Die Frauenköpfe sollen anmutig und
natürlich wirken, deshalb wird auch die Wienerin in Zu¬
kunft das Haarfärben als nicht mehr modern ablchnen.

Neuer Komet entdeckt. Ans der Hauptstadt Chiles , San¬
tiago, kommt die Nachricht von der Entdeckung eines neuen
Kometen. Der Professor am dortigen Observatorium Nunos
Ferradanos hat ihn entdeckt. Er beschreibt ihn als besonders
groß, nennt ihn sogar gigantisch. Der Komet wird daher
Wohl dein unbewaffneten Auge sichtbar sein. Das ist eine
große Seltenheit : ein Schluß aus solchen Sichtbarkeitsver-
höltnisseu auf feine wirkliche Grütze ist aber nicht statthaft,
weil Helligkeit und scheinbare Ausdehnung durch die Entfer¬
nung von Sonne und Erde bestimmt werden. Der neue
Komet nähert sich mit großer Schnelligkeit der Erde und
wird' ihr im Monat Februar 1913 am nächsten sein.

Eine neue „Schlnfmethodc". Ein neues Schlafmittel glaubt
ein Pariser Arzt gefunden zu haben. Er geht gegen die ge¬
wöhnliche Sitte des Licgens beim Schlafen vor, und sagt, daß
Liese ungesund sei. Man müsse mit den Füßen höher liegen
als mit dem Kopfe. Dadurch zirkuliere das Blut besser, und
es würden die Nerven , die den Schlaf vermitteln , dadurch
mehr nach dieser Seite hin beeinflußt . Außerdem würde auch
der Schildknorpel, der die vordere und seitliche Wand des
Kehlkopfes bildet, der größte der übrigen Halsknorpel, gün¬
stig auf diese Weise beeinflußt , und man atme so ruhiger.
Man wird abwarteu müssen, was die Fachleute zu dieser neuen
„Schlafmethodc" sagen, ehe man sich mit dem „Füße hoch"
befreunden kann.

Wettschwimmen zwischen Mensch und Ente . Wettschwim¬
men zwischen Mensch und Ent« ? Ja , da gibt es etwas zu
sehen, so dachten kürzlich auch verschiedene Einwohner von
Perleberg , als sie Augenzeugen davon wurden, wie im Wasser
des dortigen Mühlenkanals ein Mann eifrig mit einer vor
ihm her paddelnden Ente um die Wette schwamm. Man war
nahe daran, wirklich darüber Wetten abzuschließen, ob der
Mann oder die Ente gewinnen würde. Aber da hatte der
kühne Schwimmer die Ente schon erreicht, Packte sie und pad¬
delte niit ihr ans Ufer. Dort fand des Aiätsels Lösung dann
durch den nassen Mann seine beruhigende Erklärung . Es
handelte sich nicht um eine sportliche Uckung, sondern einfach
um die Tatsache, daß der Mann diese Ente , die sich in seinem
vom Hause entfernt gelegenen Garten bisher aufgshalten
hatte, heim in den sicheren Stall hatte transportieren wollen.
Dabei hatte die Ente das Wasser des Mühlenkanals erblickt
und war freudig, noch ehe es der Besitzer verhindern konnte,
in das angestammte nasse Element gegangen und eilends
davongeschwommen. Dem Manne aber war nichts übrig ge¬
blieben als der Ansreißerin nachzuschwimmen, wollte er sie
wieder haben. Freilich dürfte er einen tüchtigen Schnupfen
Von diesem unfreiwilligen Wettschwimmen davongetrage'n
haben.

Klapperstorchals „Wegweiser zum Gesetz". In Wald und
Feld , in Dörfern und Städten ist man heute bestrebt, durch
sinnvolle, schmucke Wegweiser Einheimischen und Fremden
Wegweiser zu schaffen, die sich dem Stil und dem Charakter
"der jeweiligen Oertlichkeit anpassen. Ein schönes Beispiel für
originelle Abhilfe eines bestehenden Mangels an einem Weg-

Unfere tzeimat im Van- el der Zetten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

Fortsetzung XI b »Sovvindvr 1SS2 so Zskrsn)
Allgemeines

Anläßlich - es Hinscheidens der Königin - Witwe
Olga  hatte Obevamtmann Hofmann dem König die herz-
liche Anteilnahme des Bezirks Neuenbürg zum Ausdruck ge¬
bracht. Unterm 7. November ging ihm darauf aus dem könig¬
lichen Kabinett ein sehr herzlich gehaltenes Dankschreiben zu.

«-
Das Oberamt erinnerte unterm 8. November 1892 daran,

daß jugendlichen Personen unter 16 Jahren der Zutritt zu
öffentlichen Tanzlustbarkeiten nicht gestattet sei.

*
In Len 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts löste

sich in Neuenbürg die Wagnerzunft aus  und
hinterlegte einen Teil ihres Vermögens bei der Amtskorpo¬
ration , ans daß diese die Zinsen daraus am 1. April jeden
Jahres an arme Meisterwitwen und verunglückte oder hilfs¬
bedürftige Meister des Wagnergewerbcs unter Bevorzugung
der früheren Zunstgenossen und deren Witwen verteile . Be¬
werber um diese Stiftungszinse wurden unterm 19. November
vom Oberamt aufgefordert , ihre Gesuche binnen zehn Tagen
öurch Vermittlung ihrer Ortsvorsteher einzureichen.

«
Der Vorstand des Stuttgarter Sonntagschutz¬

vereins  empfahl allen Fabrikanten und Geschäftsleuten, im
Interesse , der Sonntagsfeier den Zahltag auf Freitag zu -ver¬
jagen.

Nachrichten aus der Oberamtsstaöt
Znm Godächtz z der verstorbenen Königin Olga von Würt¬

temberg fand am 6. November in der Stadtkirche ein
Tr aue r g o tt esdienst  statt , an dem sich die städtischen
Kollegien und die Vereine der Stadt geschlossen beteiligten.

Fm Novcm er war in Neuenbürg die Witterung so
, milde,  Laß man verschiedentlich um die Monatsmitte
'blühende Obstbäume fah.

Aus dem NeuenbürgerViehmarktam  16 . Novem¬
ber standen 110 Stück Kühe und Jungvieh zum Verkauf, doch
war der Handel schwach. Um so lebhafter gings auf dem
Schweinemarkt zu, wo 170 Läufer und 170 Milchschweme der

Geschichtliche Kleinigkeiten / D°»o-waldR..I-M-»»
Statistik über ein Jahrhundert

„Fm abgewichenen Jahrhundert ", hieß es am 1. Januar
1801, „sind in Neuenbürg mit Einschluß des Filials Waldren-
nach 1237 Kinder geboren worden und nur 3178 Personen ge¬
storben. Die stärkste Summe an Geborenen trat im Fahre

! 1799 mit 75 nich die stärkste an Gestorbenen im Jahre 1800 ein,
^wo wegen der doppcli-vevheerenden Seuche, der Pocken und
der Ruhr , 101, und zwar 35 Erwachsene und 66 Kinder, ge¬
storben sind. In dem Jahre 1800 wurden geboren 30 Knaben
und 31 Mädchen, zusammen 61. Am Schluß des vorigen

-Jahres und Jahrhunderts war die Anzahl der Seelen über-
! Haupt in Iteuenbürg 1129, und in Waldrennach 251, da hin¬
gegen in der Mitte des Jahrhunderts in beiden zusammen

, nur 864 Seelen gezählt wurden."

Wildbad erhielt ViehmürkterrlauSrns 1804

Nachdem- Wildbad schon länger drei Krämermärktc an
Mariä Verkündigung, Jakobi und Andreä abhalten durfte,

, kam die Stadt um die Erlaubnis ein, mit diesen jeweils auch
' einen Viehmarkt verbinden zu können. Die Bitte wurde ge-
i stattet und freudig gab man bekannt: „auf diese Viehmävkte ist
^gnädigst eine dreijährige Zoll -, Judengcleits - und Accisfrei-
, heit ertheilt , nicht weniger das Stadtweggeld erlassen, auch
âns die drei höchsten Köpfe Prämien von respektive drei, zwei

! und ein Gulden bei der Bnrgermeisterkasse ausgAetzet worden.

^Den 8. Julius 1801, Oberamt und Magistrat allda."
Als i« Calmbach die Nat herrschte

Unterm 18. Februar 1807 meldete das OLeramt Neuen¬
bürg : „Ans die Seiner Königlichen Majestät von der zu Calm¬
bach herrschenden epidemischen Krankheit gemachte allerunter-
thänigste Anzeige haben Allerhöchst Dieselben den an dieser
Krankheit leidenden armen Jnuwohnern dastlbst 100 Gulden
hälftig bei der Königlichen Zentralkasse und hälftig bei der
Königlichen Hof- und Domainenkasse anzuwessen, und die
Aufsicht über die Art der Verthcilung der Königlichen Medi-
cinaldirektion zu übertragen allergnädigst geruhet. Der
größer« Theil dieses wahrhaft Königlichen Geschenks wurde
bereits nach der Vorschrift ausgetheilt , und eine kleinere Rate
einstweilen zurückgehalten, wem: noch weitere Arme durch
diese Krankheit heimgesuchet -werden sollten. Eine solche Kö¬
nigliche Milde ist der unschätzbarste Schmuck der Köuigskroue.
Ihren hohen Werth lernt man dann erst recht schätzen, wenn
mau die stille und doch so ausdrucksvolle Rührung der er¬
quickten Kranken, die herzliche Theilnahme der Umstehenden
steht. Der Dank, von dem nicht nur die Kranken, sondern
alle, die für sie Interesse haben, und aufo auch ihre Obrig¬
keit, durchdrungen ist, fühlt sich nur — so bald mau ihm
Werth gibt, so verliert er."

„Bauwesen zu pcraccordiere« — 1815"
Gleich zwei kleine Anzeigen standen in der „Schwäbischen

i Chronik" vom 18. April 1815 untereinander , die Heimatgeschicht-
l̂iches Interesse erwecken. Lesen wir sie nach.

> „Gräfenhausen. Nach Allerhöchstem Befehl sollte das Grä-
! fenhauser Pfarrhaus abgebrochen und an dessen Stelle ein

neues anfgesührt werden, weßhalb die hiebei vorkommenden
Arbeiten Dienstag den 25. April aus dem Rathhause iu Grä¬
fenhausen an tüchtige Handwerksleute Veraccovdiert werden
Wollen. Es betragen nämlich . . ."

j Neuenbürg schrieb aus : „In der hiesigen Oberamtsstadt
! sollen neue Gefängnisse anfgesührt werden, wovon nach dem
Ueberschlage die Arbeiten des Maurers , Steinhauers und

j Jp -ers 836 Gulden, des Zimmermanns 766 Gulden, des
' Schreiners 31 Gulden , des Schlossers 316 Gulden , des Glasers
j30 Gulden, des Anstreichers 30 Gulden betragen, weßhalb
Mittwoch den 26. April , Vormittags 8 Uhr, auf dem Rath¬
bause zu Neuenbürg ein diesbezüglicher Accord im Abstreiche
vorgenommen wird . . ."

! Große Dinge sind das nicht gewesen, aber der Chronist
freut sich doch darüber, wenn er aus derartige Nachrichten
stößt, die Bausteinchen zu einer Heimatgeschichte ergeben.

Neuenbürg vor 150 Fahren
Vor genau 150 Jahren , Anno 1792, erschien zu Ulm sin

zweibändiges Merck das „Geographisch-statistisch-topographische
Lexikon von Schwaben". Auch Neuenbürg findet in diesem
Buche kurze Erwähnung , und zwar wußte man da folgendes
zu melden: „Neuenbürg ist ein Städtchen im Wirtember-
gischen, in einem tiefen Thal«, im Schwarz-Walde, an der Enz,
eine Meile von Pforzheim . Das Städtchen ist der Sitz eines
Oberamts , hat ein Schloß, welches ein Forstmeister bewohnt,
985 Einwohner , zwo kleine Vorstädte und eine bedeckte.Brücke
über die Enz. Das Städtchen ist, da es 1783 fast ganz ab-
bvannte, meist neu und gut gebanet, und hat eine kleine, aber
schöne Kirche, die seit 1777 zweimal neu gebauet worden ist.
An dem Städtchen über der Enz erhebt sich ein runder Berg,
aus dem ein altes Schloß stehet, welches der Forstmeister des
Neuenbürger Forstes bewohnt. Weiter unten am Berge stehet
eine alte Kirche, die den Einwohnern zum Gottesdienste diente,
da ihre Kirche eingeäschert war . Dieser Berg würde an jedem
anderen Orte, als in diesem engen Thälchen, eine sehr schöne
Wirkung machen, da die Stadt an seinem Fuße umher ge-
banet ist.

Von den Schicksalen dieses Städtchens weiß man ans den
ältesten Zeiten nichts mit Gewißheit zu bestimmen. Im 11.
Jahrhundert gehörte es schon zur Grafschaft Wirtemberg , und
scheint ehmals zur Grafschaft Kalw gehört zu haben. 1361 ist
es ein böheimsches Lehen worden , 1519 bekam es Franz von
Sickingen und 1692 plünderten es die Franzosen aus ."

!Weiser lieferte eine kleine Ortschaft am User der Vecht. Dort
ŝtand, nicht als stattlichstes Gebäude, das kleine Rathaus des

! Ortes , eng eingepfercht zwischen stattlicheren Nachbarn, so
^daß Pärchen und Väter , die einen Sprössling anzumelden
Chatten, nur wenig aus Liests wichtige Gebäude aufmerksam
^wurden. Infolgedessen wurde nun ein Wegweiser in Form
eines hölzernen Klapperstorches angebracht, der zur Freude
aller auf dem Dach des Gemeindehauses schwebt und weithin
sichtbar, solchen, die ihr Glück suchen und denen, die es be¬
reits gefunden haben, den „Weg znm Gesetz" finden lässt.

Was hat die Kartoffel in der Bierflasche zu suchen? Es
gibt tausenderlei Formen und Normen . Die Natur ist in ^
der Begrenzung dieser Dinge nicht kleinlich. Daß aber eine
Kartoffel die äußere Form einer Bierflasche annimmt, dürfte §
zu den Seltenheiten gehören. Von einem solch merkwürdigen
Vorkommnis berichtet ein Einwohner aus Volkmarsen bei
Kassel. Dieser fand beim Kartoffelgraben eine Bierflasche, die
einen höchst seltsamen Inhalt aufwics . Eine große Kartoffel
füllte den leeren inneren Raum vollständig aus . Es stellte '
sich heraus , Latz die Frucht sich während ihrer Entwicklung

die Bierflasche znm Wohnraum erkoren hatte. Sie war durch
den engen Flaschenhals gewachsen und -war schließlich der
Flaschenform durch Anpassung ähnlich geworden.

Der Kahlkopf und die Unfallversicherung. Aus dem Orte
Sundvall im nördlichen Schweden wird ein eigenartiger Pro¬
zeß mitgeteilt . Es handelt sich dabei um die Frage : ist eine
Unfallversicherung auch für den Verlust der Kopfhaare ver¬
sicherungspflichtig? Ueber diese Frage mußte sich Las dortige
Gericht entscheiden. Kläger war ein Tierarzt , der mit skinem
Auto ein Miglück gehabt hatte, dabei aber unverletzt geblieben
war, nur einen starken Nervenschock erlitten hatte. Und in¬
folge dieses Nervenschocks hatte er sämtliche Kopfhaare ver¬
loren . und klagte daraufhin auf Vergütung durch die Ver¬
sicherungsgesellschaft. Diese hatte vor Gericht eingewandt , daß
der Kläger schon vordem nur noch -wenig Haare gehabt hätte.
Das Gericht hat aber entschieden, daß nach dem Urteil des
ärztlichen Sachverständigen der Verlust des Restes der Haare
Lurch diesen Nervenschock herbeigeführt wurde. Die Unfall¬
versicherung wurde zum Schadenersatz von 2000 Kronen ver¬
urteilt.

Käufer harrten . Läufer kosteten 70—120 Mark je Paar , wäh¬
rend Milchschweme mit 12—19 Mk. das Paar bezahlt wurden.

Neues aus öe« Bezirksorte«
Neuenbürger Jäger hielten auf Niebelsbacher Mar¬

kung  eine Feldjagd ab, aus der 70 Hasen und mehrere Rehe
zur Strecke gebracht wurden. Vierzehn Tage vorher hatte
man etwa 30 Hasen erbeutet.

*
Ueber den Weinbau -Ertrag in Gräfenhausen  ging

dem „Enztäler " am 29. November die Mitteilung zu, daß die
im Ertrag stehenden Weinberge 41 Hektar, die nicht im Ertrag
stehenden 11 Hektar 41 Ar umfaßten . Das Gesamtergebnis
-betrug 292 Hektoliter. Davon wurden 192 Hektoliter unter
der Kelter verkauft. Der Durchschnittspreis je Hektoliter be¬
trug 62 Mark, insgesamt also 11904 Mark. Eingekellert wur¬
den 100 Hektoliter im Werte von 6200 Mark. Somit ergab sich
ein Gesamtwert von 18101 Mark.

»
Die Wahl des Arztes Dr . med. Kurier von Dürrmenz

zum Bezirks - und Armenarzt für die Gemeinden Feld-
rennach , Conweiler und Ottenhausen  mit dem
Wohnsitz in Feldrennach wurde bestätigt.

-r-

Der Metzger Johann Georg Nothacker in Calmbach
beabsichtigte, iu seinem Wohn- und Oekonomiegebäude Nr . 68
eine Schlächtereianlage eiuzurichtcu. Das Oberamt Neuenbürg
erwartete etwaige Einwendmigeri gegen dieses Vorhaben
innerhalb 11 Tagen.

Am 30. November verkündeten Böllerschüsse der Einwoh¬
nerschaft von Dobel,  daß Las Wasser im Reservoir ange-
kommen und somit die neue Wasserleitung vollendet war.

*
In Loffenau  wurde die Kirche mit einer HcizeinAch¬

tung versehen. Die Kirchcnpflege schrieb die Vergebung -der
erforderlichen Arbeiten aus und setzte die Akkordverhandlung
aus den 22. November fest.

Hochzeitsfeier«
5. November : Friedrich Renschler, Conweiler , und Friederike

Maul -betsch, Enzhof bei Wildbad, im „Ochsen" zu Con¬
weiler.

6. November : Karl Müller und Ernestine König im Gast-
Hause zum „Waldhorn " in Dobel.

19. November : Karl Hagenbrrch, Neuenbürg , und Friederike
Frey von Enzklösterle im ,Mären " zu Neuenbürg.

Allerlei aus Wildbaö
Die Stadt Wildbad hatte vor einiger Zeit dem König

Wilhelm von Württemberg das Jagdrecht in
ihren Gemeindcwal Lungen übertragen.  Das
gab dem Stuttgarter,Meobachter " Anlaß zu einer Kritik mit
allerlei unwahren gehässigen Bemerkungen. Daraufhin er¬
schien unterm 10. November , im „Wildba-der Anzeiger " eine
Richtigstellung, in der u. a. ausgeführt wurde, daß der König
Lei der liebernahme der Jagd erklärte. Laß zum Vorteil von
Wildbad der WildstanL in dem schönen Revier gehoben und
gehegt werden solle und daß alles erlegte Wild, ja selbst der
Balg des Raubzeugs , der Stadtkaffe zum Verkauf anfalle . Da¬
gegen trug der Jagdherr alle nicht unerheblichen Kosten für
das Hutpersonal , für die Fütterung des Wildes , Errichtung
von Futterraufen usw. Es traf also in keiner Weise zu, daß
die Bürger WWbads , wie im ,Meobachter"-Artikel gesagt
war, Lurch den Wegfall des bisherigen Pachterträgnisses ge¬
schädigt wurden. Die Pachtsumme hatte übrigens nicht 2000
Mark betragen, wie es im „Beobachter" hieß, sondern nur
920 Mark.

Die Bad - Armenkasse Wildbad  veröffentlichte ihr
Rechnungsevgebnis für 1692. Danach betrugen die Einnahmen
4815 Mark, die Ausgaben 4500 Mark, so daß sich ein lleber-
schuß von 315 Mark ergab. Mit diesem lleberschuß ergab sich
ein Dermögensbestaud von 1916 Mark.

Richard Scheitle übernahm am 11. November käuflich die
Brauerei und Restauration im Rennbachtal, wobei er ver¬
sprach, alle Kunden und Gäste aufs beste zu bedienen.

*
Karl Blnmenthal in Wildbad gab am 23. November be¬

kannt, daß er das photographische Atelier des Hofphotogra¬
phen Schmidt käuflich erworben -und eröffnet habe.

Im Hause -der Witwe des Maurers W. Hammer eröff¬
net« Karl Schund am 9. November ein Malergeschäft.

Hochzeitsferer«
6. November: Karl Stirner , Schlosser, und Babette Frant

im Gasthause zur „Alten Linde" in Wildbad.
19. November : Friedrich Trippner und Johanna Lipps ins

Gasthaus« zum .„Kühlen Brunnen " in Wildbad.
21. November : Gottlieb Mips, Gärtner , und Karoline Eitet

im Gasthause zur „Sonne " in Wildbad.
(Fortsetzung folgt .)



Geüenktage
2 1. November

^ ..-riffsieller Francois Marie Arouet de Voltairein Paris geboren.
1768 Der Theologe Friedrich Schleiermacher in Breslau geb.
18V6 Niapoleon verfügt die Kon.inentalsperre.
1811 Der Dichter Heinrich von Kleist am Wannsee bei Pots¬dam gestorben.
1875 Der Philosoph Friedrich Alb. Lange in Marburg gest.
1986 Konrad Henlein auf der Hauptversammluna in Karls¬bad einstimmig zum Vorsitzenden des Verbandes der

deutschen Volksgruppen Europas gewählt.

Totensonntag
Wieder schreiben wir Totensonntag. Wieder gedenkenwir derer, die des Lebens Bürde hinter sich haben und ein¬

gegangen sind in den ewigen Schlaf. Mögen wir hart mitdem Dasein zu ringen haben, mag es schwerer oder leichtergetragen werden unvergeßlich sind uns alle die. denen wirunsere Existenz verdanken und die eine längere oder kürzere
Wegstrecke uns Betreuer und Begleiter waren. „Wer bist du?Der du bist, war ich. Und der ich bin. Wirst du werden." Es
Nt eine Grabinschrift die uns irgendwann, irgendwo einmalaus einem Friedhof begegnet ist. Kann die Mahnung an die
Vergänglichkeit alles Irdischen noch nachhaltiger ausgedrücktwerden? Steht in diesem gebieterischen Satz aber nicht auch

Satz das Riesenheer der Toten die große Vorausabteilung idber Nur früher oder später alle eingereiht werden? Das istäer umfassende Trost daß es vor dem Tod kein Entrinnengibt Und weil' dem so ist. kommt es garnicht daraus an, obwir heute oder morgen zur großen Armee abberufen wer¬den. Alles aber ist: „Treu leben! Todtrotzend kämpfen! Lä¬chelnd sterben!"
Wann hätte das mehr und größere Gültigkeit gehabt, alsgerade fetzt mitten im Kriege, der über unser Volk undseine Zukunft entscheidet? Todtrotzend kämpfen, das ist dieLosung des Tages. Wer källt stirbt nicht einfach dahin, erendet als Held und wird als Held die Zeiten überdauern.Gewiß erfüllt uns Trauer und Weh. wenn wir an den Grä¬bern unserer Lieben stehen. Aber Trauer und Weh dürfenuns nicht niederbeugen. Denken wir daran- wenn wir die

Gräberhügel aufsuchen die frischen, die das Jahr gebrachthat, die anderen, die lange, lange schon über unsere Liebstenund Besten sich wölben.
Der Urlaub im Muter

Die Frcmdenverkehrsregelung bleibt in Kraft.
DNB. Berlin, 20. Nov. Staatssekretär für Fremdenver¬kehr Hermann Esser hat in einer Anordnung vom 15. No¬vember 1912 die Richtlinien für die Lenkung des Fremden¬verkehrs im kommenden Winter bekanntgegeben. Darnachgilt die Anordnung zur Lenkung des Fremdenverkehrs imKriege vom 20. April 194-2 bis auf weiteres, also auch für denWinter 1942-43.
Fronturlauber , ferner Schwerkriegsbeschädigte, Volksge¬

nossen in kriegswichtiger Beschäftigung und die ihnen gleich¬gestellten Personen sind bedingungslos vor anderen Reisen¬den unterzubringen. Die Beyerbergungsdauer ist für dieZeit eines Jahres ab 20. April 1942 aus h ö ch ste n s dreiWochen  begrenzt . Wer also im vergangenen Sommer be¬reits drei Wochen Erholungsaufenthalt genommen hat. kannin diesem Winter nicht in Urlaub reisen. Wer einen Teil
der Zeit von drei Wochen verbraucht hat. darf nur den Restdes Erholungsaufenthaltes >m Winter verbringen. DieEintragungen in die dritte  Reichskleiderkarte sindvon den Beherbergungsbetrteben ausnahmslos durchzufüh¬ren; die Eintragung in die vierte Reichskleiderkarte kommtms auf weiteres nicht in Betracht.

Die Dienststellen des Fremdenverkehrs sind angewiesen,den Vollzug der Anordnungen während der Wintermonate
durch wiederholt strenge Kontrollen zu überwachen. Bei Ver¬
stoßen gegen die Bestimmungen sind empfindliche Strafen zugewärtigen.

Verlängerte Steuerbefreiung bei der Grundsteuer.
Wohngebäude des älteren und dem mittleren Neuhaus¬

besitzes und der Kleinwohnungen des neuesten Neuhausbe-
sitzes sind nach dem geltenden Recht von einem Viertel derGrundsteuer befreit. Diese Regelung gilt letzimalig für dasRechnungsjahr, das dem nächsten Hauptfeststellungszeitpunktfür die Einheitsbewertung des Grundbesitzes folgt. DieseHauptseststellungwird alle sechs Jahre vorgenommen und
wäre am 1. Januar 1941 wieder fällig gewesen. Durch An¬ordnung des Reichsfinanzministers ist wdoch der nächsteHauptseststellungszeitpunktaus unbestimmte Zeit verschobenworden. Daraus ergibt sich zwangsläufig auch eine Verlän¬gerung der Grundsteuerbefreiung. Die begünstigten Woh¬nungsneubauten bleiben daher bis auf weiteres auch weiter¬hin von einem Viertel der Grundsteuer befreit.

— Die neuen Reise- und Zusatzmarken. Die Ernährungs¬
ämter geben ab sofort neugestaliete Reise- und Zusatzmarkenaus. Während die bisherigen Reise- und Gaststättenmarken
keinen Aufdruck über ihre Gültigkeitszeit trugen, ist aus denneueingeführten ein Gültigkeitsvermerk angebracht. Die
neuen Reisemarken gelten darnach bis zum 30. September1943 einschließlich. Die Einlösungsmöglichkeitfür die neuenMarken begann am 16 November. Die bisherigen Reise¬marken verlieren gemäß Anweisung des Reichsernährungs¬ministers ihre Gültigkeit mit Ablauf des 10. Januar 1943.Bis zum 10. Januar 1943 gelten also die bisherigen und dieneuen Reisemarken nebeneinander. Für besondere Lebens¬mittelzulagen anläßlich von Hochzeiten oder bei Krankheitusw. geben die Ernährungsämter schon seit einiger Zeit stattder früheren Berechtigungsscheine sogen. Zusatzmarkenaus.Die erste Ausgabe dieser Zusatzmarken wird mit dem 31. De-
-ember 1942 ungültig Bereits jetzt werden auch neue Zu-
atzmarken ausgegeben die bis zum 30. September 1943 ein¬

schließlich gelten. Bis 31. Dezember 1942 sind also beideMarkenarten der Zusatzmarken nebeneinander gültig. Da dieKartenstellen teilweise noch größere Bestände alter Reise-bezw. Znsatzmarken haben, ist in jedem Falle die örtliche Re¬gelung maßgebend. Möglicherweise kommen in einigen Ge¬bieten die neuen Marken erst nach einer Uebergangszeit zurAusaabe.

Bunter Abend. Am Mittwoch den 25. November findet
nach sechsmonatlicher Pause mied,-rum von Mitgliedern des
Pforzheimer Stadttheaters ein „Großer Bunter Abend" in
der Turnhalle statt. — Die letztmaligen Darbietungen lassen
uns mit Interesse der angekündigten Veranstaltung entgegen¬
sehen. Außer den hier schon bestens bekannten beiden Komi¬
kern Giblhanser und Müller , die mit ihrem köstlichen Humor
für Stimmung und Heiterkeit zu sorgen wissen, sind eine
Reihe in Neuenbürg noch unbekannter Künstler verpflichtet.
Die 1. Operettensängerin Anneliese Leinemann läßt einige
Bravourstücke ihres Repertoirs hören. Die erfolgreiche jugend¬
liche dramatische Sängerin der Oper, Marie -Luise Freys , singt
mit ihrem neuen Partner , dem aus Frankfurt verpflichteten
lyrischen Tenor Walter Westhoff, Glanzstücke aus verschiedenen
Opern. Schon oft hatte er Gelegenheit, seine überragenden
Stimmittel als Liedersänger am Reichssender Frankfurt ein¬
zusetzen. Der lyrische Bariton Markus Nahe ist noch vielmehr
als im Leben auch auf der Bühne ein „Don Juan " Prägnan¬
tester Prägung . Sein Name sowie auch der des Bassisten
Kurt Linbrunner bürgen für das künstlerische Niveau des
seriösen Teiles. Neben einer Anzahl von humoristischen
Sketchen und Kurzszenen mit Giblhauser und Müller werden
die Tänzerinnen Poppe und Scheer klassische und moderne
Tänze sowie Tanzduette zum Vortrag bringen. — Wir dürfen
Lm Darbietungen des nicht weniger als 33 Nummern um¬
fassenden abwechslungsreichen Programms mit Spannung
entgegensehen.

BdM -Gruppe 12/401. Morgen Sonntag , 22. 11., und wir
zum Basteln um 2 Uhr im Heim. Erscheinen ist Pflicht!

Musikabend der Hitler-Jugend. Fm Staat !. Kursaal findet
heute abend ein Mnsikwbend statt. Trägerin der musikalisch
wertvollen Veranstaltung ist die Hitler -Jugend . Sie wird in
derselben Werke von Johann Sebastian Bach und seinen Zeit¬
genossen aufführen. Dem Abend ist ein voller Erfolg zu
wünschen.

Veranstaltungen in den Lazaretten. Wieder hat die NS-
Gemeinschast ,̂ raft durch Freude" die Verwundeten und
Kranken der Wildbader Lazarette mit drei Veranstaltungen
am 16. und 17. November erfreut . Unter dem Leitwort „Von
Oper zu Oper" wurden beliebte Arien und Duette ans Wer¬
ken von Mozart , Verdi, Rossini, Adam und Smetana dar¬
geboten. Die Künstler überraschten durch prachtvolle Stim¬
men mit sicherem und klarem Vortrag , sodaß die Zuhörer
einen echten Kunstgenuß erlebten und sicher nicht wenige
neue Freunde der klassischen Oper gewonnen wurden. Die
Damen Margrit Wild,  Sopran und Hildegard Dietz,
Soubrette hatten mit ihren Einzelvorträgen und Duetten
schnell die Teilnehmer für sich gewonnen und der Tenor Karl-
Albrecht St reib  begeisterte durch den Hellen und kräftigen
Klang seiner Stimme. Einleitende Worte über Entstehung
und Bedeutung der Oper, für viele Zuhörer sicher sehr wert¬
voll, wurden Lurch die Sprecherin Charlotte Kunze  mei¬
sterlich und gut verständlich vorgetragen. Die verbindenden
Worte der Künstlerin verbanden in netter und humorgewürz¬
ter Weise die einzelnen Darbietungen , sodaß auch sie viel zum
Gelingen des Abends beigetragen hat. Als feinfühliger Beglei¬
ter am Piano zeigte sich Erwin K übler,  der auch in einem
Klavier-Solo sein großes Können unter Beweis stellte. Der
reiche und herzliche Beifall bewies, daß den Lazarett -Insassen
ein genußreicher und froher Abend bereitet wurde, der sicher
in dankbarer Erinnerung bleiben wird. F.

ttsute sdenck von 17 40 vlir bis morgen trüb 7.14 Vbr
dloncksukgang: 16.27 llkr dlonckuniergsng : 5.53 llkr

Schützt die Scheiben bei Frost!
V-I . Mit dem Beginn der kalten Jahreszeit wachsen an

unseren Fenstern wieder die hübschen, zierlichen Eisblumen.
In den Wohnungen freuen sich unsere Kinder gar mächtig
über diese zarten Geschöpfe des rauhen Winters , die leider
oft viel zu schnell unter den Strahlen der Mittagssonne zer¬
fließen. Aber der Geschäftsmann sieht sie an seinem Laden¬
fenster sehr ungern, denn sie verwehren dem Publikum den
Blick in das dekorierte Schaufenster. Schnell ist eine Heiz¬
sonne herbeigeschäfft, die das Eis anftanen soll. Plötzlich
knackt es leise — die Scheibe ist gesprungen! Hätte man
nur früher daran gedacht! Wer soll nun die Scheibe ersetzen?
Aber schließlich ist man doch noch gegen Sachschaden ver¬
sichert. Der Schaden wird also der Versicherungsgesellschaftgemeldet.

Die Gesellschaft wird in solchen Fällen jedoch die Haftung
glatt ablehnen. Auch Versicherungsgesellschaften können für
solche grob fahrlässigen Schäden nicht haften. Mohr noch als
im Frieden ist Glas wertvolles Gut , das in erster Linie denen
zur Verfügung stehen muß, deren Scheiben oder Schaufenster
durch Feindeinwirkung zerstört wurden.

Gefrorene Scheiben dürfen also nicht gewaltsam aufgetaut
werden. Keineswegs sind sie durch elektrische Sonnen , Kerzen
usw. wieder klar zu machen. Durch den großen Temperatur¬
unterschied Platzt dabei oft das jetzt schwer zu beschaffendeGlas.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalv
' Sonntag den 22. November: „Tosca"

Giacomo Puccinis weltberühmte Oper „Tosca" — eine
der herrlichsten italienischen Mnstkschöpfungen — gab mit
ihrem vielseitigen Geschehen die 'Grundlagen für den gleich¬
namigen Film der Scalera ab, der von der Bavaria in deut¬
scher Fassung herausgebracht wffd. Unter bewußtem Verzicht
ans althergebrachte Bühneneffekre enffaltit sich die Handlung
zum größten Teil in grandiosen Außenaufnahmen. Die ge¬
waltige düstere Szenerie der Engelsburg, der Zauber eines
mitternächtlichen Roms, die Pracht marmorner Fassaden und
Portale sowie der liebliche Schmilz italienischer Landschast,
umwoben von der süßen eindringlichen Musik Puccinis
machen diesen Film zu einem einmaligen sehenswerten Er¬
eignis!

Fm Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Herrenberg, 1.9. Nov. Die Schüler der hiesigen Oberschule
sammelten an drei Tagen 450 Kg. Bucheckern in den Wäldernim Umkreis der Stadt.

Feierstunde am Totensonntag im Großdeutschen
Rundfunk

Am Totensonntag bringt der Groszdeutsche Rundfunk in
>der Zeit von 10.15 bis 11.00 Uhr eine Feierstunde zur Sen¬
dung, in der Frau Annemarie Mölders , die Mutter unseres
Fliegerhelden, und Ernst Laudin, der Vater zweier gefallener
Soldaten , sprechen werden.

Staatl . Kursaal Wilövaö
Sonntag, 22. und Montag, 23. Nov.: „GeheimakteW. B. I."

Mit den nahezu unbeschränkten Mitteln filmischer Dar¬
stellung, mit einer fesselnden, dramatischenHandlungsführung
und mit Hilfe eines großen Aufgebotes bedeutender Schau¬
spieler gestaltete Herbert Selpin dieses Leben eines Helden,
das Löben des bayerischen Artillerie -Unteroffiziers Wilhelm
Bauer , der das für seine Zeit kaum vorstellbare Wagnis
unternahm , ein Schiff zu bauen und zu führen, das unter

^Wasser schwimmen und kämpfen konnte. Man muß sich die! ganze scheinbare Hoffnungslosigkeit dieses Beginnens vor
Augen halten, indem man an die Kleingläubigkeiten und an
die völkische Ohnmacht dieser Fahre denkt (1850h an das
schwankende Interesse und an die leeren Kassen der damals
erst nur zögernd zusammenstrobenden deutschen Länder. Es
gab zwar einen deutschen Admiral, für die Schaffung einer
deutschen Flotte jedoch hatte das Parlament ganze sechs Mil¬
lionen Taler bewilligt. Und da kam nun dieser -weithin un¬
bekannte Herr Bauer mit einer vagen ungeheuerlichenIdee,
mit einer monströsen Erfindung uad hoffte, daß ihm dieses
Deutschland unter die Arme greisen würde! Wilhelm Bauer
aber, dieser zähe, bayerische Dickschädel, liß sich durch. Kämpfte
gegen kleinlichen Krämergeist, gegen Sabotage, setzte sein
Leben ein, überzeugte und begeisterte Generale, Minister und
Monarchen und baute seinen „eisernen Seehund", seinen
„Br-andtancher" — das erste Unterwassersahrzeng der Welt!

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
In den Kursaal-Lichtspielen werden ab Sonntag zu vollen

Stundenzeiten, und zwar 16 und 19 Uhr, die Filmvorfüh¬
rungen gegeben.

Wodurch entsteht das Seitenstechen? Bei schnellemLaufen, Treppensteigen, Klettern usw. treten häufig schmerz¬hafte Stiche in der Seite auf. Oft werden auch Kinder vondieser unliebsamen Störung des Wohlbefindens betroffen.Die Stiche machen sich, mehr oder minder heftig, bald ausder rechten bald auf der linken Seite des Körpers bemerk¬bar. Auch an anderen Stellen des Körpers werden sie wahr¬genommen. Man nennt sie Seitenstechen. — Tritt auf derlinken Seite in der Höhe des Rippenbogens ein stechenderschmerz in Erscheinung, so ist das Seitenstechenauf eine
starke Zusammenziehung der Milz zurückzuführen. Infolgedes erhöhten Sauerstoffbedarfs durch die beträchtliche kör¬
perliche Arbeit wird von Seiten der Milz eine große Anzahlvon roten Blutkörperchen die bekanntlich die Träger des
^ ""55Z^ ks sind, in die Blutbahn abgegeben. Tritt aber
Vas Stechen auf der rechten Seite in Höhe des Ripvenbogens"w- to ist es veranlaßt durch eine beträchtliche Spannungder Leberkapsel, die wiederum aus eine Blutüberfüllung inder Leber zurückgeht Diese Blutüberfüllung wird in den
seffn " die Folge einer Uebermüdung des Herzens

besinnliches zum Totensonntag
Zusammengestellt von F. A. Zimmer

„Ihre Leichenbegängnisse(die der Germanen) wollen nicht
prunken: nur daraus wird geachtet, daß man die Reste be¬
deutender Männer mit Holz von bestimmten Arten ver¬
brenne. Aus den Holzstoß häufen sie nicht Teppiche noch
Räucherwerk; immer werden die Waffen, zuweilen auch das-
Streitroß ins Feuer mitgegeben. Ein Rasen-Hügel bildet das
Grab. Ragender Denkmäler kunstreiche Pracht verschmähen
sie, als drückend für die Verstorbenen. Von Klagen und
Tränen lassen sie bald, von Schmerz und Wehmut lange nicht.
Frauen ziemt Trauer , Männern Erinnerung ."

Aus der „Germania " des Tacitus.
-ti

„Ich mag Wohl Begraben mit ansehn, wenn so ein rot¬
geweintes Auge noch einmal in die Gruft hinabblickt oder
einer sich so kurz umwendet und so bleich und starr steht und
nicht zum Weinen kommen kann. Es pflegt mir dann Wohl
selbst nicht richtig in den Augen zu werden, aber eigentlich
bin ich doch fröhlich. Und warum sollte ich auch nicht fröhlich
sein; liegt er doch nun und hat Ruhe! Und ich bin darin ein
närrischer Kerl, wenn ich Weizen säe, so denk ich schon an
die Stoppeln und den Erntetanz . Die Leut' fürchten sich so
vor einem Toten, weiß nicht warum. Es ist ein rührender
heiliger schöner Anblick, einer Leiche ins Gesicht zu sehen,
aber sie muß ohne Flitterstaat sein. Die stille blasse Todes-
gestalt ist ihr Schmuck und die Spuren der Verwesung ihr
Halsgeschmeide und der erste Hahnenschreizur Auferstehung."

Matthias Claudius (Werke).
*

„Das ist ein lautloses Auf- und Niedergehen der Menschen
Ein Tröpflein sammelt sich am hohen Zweig des Baumes,

sickert hinaus auf die letzte Nadel, wiegt sich und glitzert und
-funkelt, oft grau wie Blei, oft rot wie Karfunkel. Kaum
noch hat es die Farbenpracht des Waldes und des Himmels

in sich gespiegelt, so zieht ein Lufthanch und Las Tröpflein
löst sich von dem wiegenden Tannenzweig und fällt nieder
aus den ErdengrunL. Und der Erdboden saugt es ein und
keine Spur ist mehr von dem funkelnden Sternchen.

So auch lebt -des Waldes Kind und so vergeht es.
Draußen ist es anders. Draußen erstarren die Tropfen in

dem frostigen Hauch der Sitte , und die Eiszapfen klingeln
aneinander und im Niederfallen klingeln sie und ruhen, eine
Weile noch der Welt Herrlichkeit in sich spiegelnd, aus dem
Erdboden, bis sie zerfließen und vertanen, wie der Gedankean einen lieben Toten.

Draußen sind ja die Friedhöfe nicht für die Toten, son¬
dern für die Lebendigen. Der Lebende feiert dort das An¬
denken an seine Vorfahren und er feiert seine künftige Fried¬
hofsruhe. Für den Lebenden ist das Rosenbeet und die In¬
schrift. Der Lebende empfindet in seinem Gemüte die Ruhe,
wenn er an -den Schläfer -denkt, der von der Drangsal erlöst
ist. Der Lebende fühlt das Hinabsinken des Toten und hofft
für jenen die Urständ. — Niemand geht unbelohnt über
Friedhosser-de, -diese Schollen kühlen die Leidenschaftenund

!erwärmen die Herzen: und nicht allein des Todes Frieden
steht ans Len Blumen-Hügeln geschrieben, sondern auch des
Lebens Wert."

Peter Rosegger („Die Schriften des Waldschulmeisters").
--

„Das Raunen der alten Linde vorm Friedhof! Das Rau¬
nen der alten Baumkronen auf dem Friedhof. Der große,
rnbige Ton. .Und das Nachdenksame, das mir -das Leid zn-
flüstert. Ich vernehm' es ganz, und hin doch stille. In mir
verrannt es in Stille . Ich wußte, daß ich's zu bewältigen
hatte, daß es zur grund-gelassenen Stille wollte. Ich fühle
nichts Stechendes, nichts Persönliches, nichts Bängliches mehr
an ihm: Ich fühle, -daß es, mit -dem anderen und allem
anderen, überbeg'äfflilb mystische Regung der Stille ist. Was

, könnte das Gefühl dieses Erlebens erschüttern? Es wird Er¬lösung wirken, und Kraft."
Johannes Schla-s („Das Spiel der hohen Linien").



Wenn den Kindern der Vater fehlt. . .
V. A. In mancher Familie fehlt heute die strafende Hand

des Vaters . Mutter ist zu weich und — leider nicht immer
konsequent . Kinder merken das sehr schnell und nutzen die
Lage aus . Die Folgen sind Unpünktlichkeit , Ungehorsam , Un¬
ordnung , Widersetzlichkeit, Hernmtreiiben , unerlaubte Besuche
von Kinos oder anderen ungeeigneten Orten — und nur zu
leicht entsteht aus dieser Vernachlässigung der erste Kriminal¬
sall im Loben des Kindes oder Jugendlicher.

Sobald sich die ersten Anzeichen einer mangelnden Straf¬
freiheit und Disziplin bemerkbar machen, holt sich die Mutter
am zweckmäßigsten Rat in der Beratungsstelle der Fugend¬
hilfe der NSV . Sie braucht sich nicht zu schämen. Sie
braucht auch nicht zu befürchten , das; ihr Kind sofort in
Zwangserziehung kommt. Ein Erziehungsberater , in vielen
Fällen auch eine Frau , steht der Mutter zur Seite und beob¬
achtet das Kind . Richtige Lenkung der Freizeit und die Ein¬
beziehung der HI in die Maßnahmen bringen in den meisten
Fällen das Kind wieder auf den richtigen Weg. Sollten
strengere Maßnahmen notwendig werden , wie Heimerziehung
oder ähnliches , so sind auch das nur vorbeugende Maßnah¬
men , um in späteren Jahren Schlimmeres zu verhüten . Da
die Folgen der Erziehung häufig auch in sozialen oder wirt¬
schaftlichen Verhältnissen der Familie begründet liegen , ist ge¬
rade die NSV die einzig geeignete Stelle , an die man sich
wendet , vermag sie doch auch sofort mit ihrem ganzen Organi¬
sationsapparat die Ursachen der Schäden zu behoben oder zu
lindern . CH. K.

Schokolade aus — Lindenblüten
Andere Zeiten — andere Anschauungen

Von Elisabeth Heinsick
Man weiß, daß der alte Fritz kein Freund des Kaffees

wie auch anderer teurer Kolonialwaren war . denn er wollte
„das Geld im Lande behalten ". Da aber die Leute durchaus
Kaffee trinken wollten — seit 1721 gab etz sogar in Berlin
schon ein öffentliches Kaffeehaus —, so beauftragte der König
den berühmten Chemiker Markgraf . Ersatzmittel für Kaffee
zu beschaffen. So entstanden damals Eichelkaffee, Kaffee aus
Gerste und Roggen , sa selbst ans Rüben und Roßkastanien.
Merkwürdigerweise kam man damals noch nicht auf den
Cichorienkaffee, der erst 1790 „erfunden " wurde.

Aehnliches versuchte Friedrich der Große mit der Schoko¬
lade, deren Einfuhr er sogar kurzweg verboten hatte . Mark¬
graf suchte in seinem Auftrag ein Surrogat herznstellen und
fabrizierte eine Schokolade aus — Lindenblüten . Aber selbst
ans Allerhöchsten Befehl konnte niemand das Zeug trinken.

Im Altertum erstinn man bereits allerlei Mittel , um den
damaligen Hungersnöten zu begegnen . So berichtet Herodot
in seinem Buch I tz 9t : Als Aths König war in Lhdien , kam
eine Hungersnot über das ganze Land . Und dieselbe ertrugen
die Lydier erst ganz geduldig . Als sie aber gar nicht anf-
hören wollte , sahen sie sich nach Gegenmitteln um . Da verfiel
der eine auf dies , der andere auf das , und so wurden auch
erfunden das Würfelspiel , das Knöchelspiel, das Ballspiel und
noch andere Spiele . Nun taten sie, um sich den Hunger zu
vertreiben also : den einen ganzen Tag spielten sie. ans daß
sie nicht gelüstete nach Speise , und den anderen aßen sie und
ließen das Spiel.

Für die Jetztzeit dürfte dieses Mittel allerdings nicht zu
empfehlen fein . Die Lydier werden überdies an den spiel¬
freien Tagen das Versäumte Wohl reichlich nachgeholt haben.
Das deutsche Volk kann sich ohne „Schokolade aus Linden¬
blüten " und ohne „Würfelspiel " behelfen , es braucht diese
Mittel nicht, denn für jeden wird im Rahmen des Möglichen
gesorgt , und wir alle wissen klar, i>aß es in diesem Kampfe
um Wichtigeres geht.

Der gestohlene Koffer am Hauptbahnhos ist gefunden wor¬
ben. Lebensmittel und 1100 Mark fehlen , der Schmuck blieb
unberührt.

Eine Bastelschau ist im kleinen Saale des städt. Saal¬
baues zu sehen. Sie enthält selbstgefertigte Spielsachen ver¬
wundeter Soldaten ans dem Reservelazarett der Hindenburg-
schule, die für Kinder gefallener Pforzheimer Kameraden be¬
stimmt sind.

/ 70 verschiedene Bauernhostype»

NSK . In unseren Bauernhöfen besitzen wir Werte von
großer volkstümlicher und geschichtlicher Bedeutung . Diesen
kostbaren Besitz zu pflegen und zu erhalten , ist eine Aufgabe
der ganzen Nation . Wie unsere Sprache , so hat auch die
deutsche Baukunst landschaftsbedingte Prägung . Die land¬
schaftsgebundenen Eigenheiten treten uns in der wohlgeord¬
neten Vielgestaltigkeit unserer Bauernhöfe klar und ein¬
drucksvoll entgegen — Klima Art der Bodennutzung die
ortsgebundenen d. b. die an oder nahe dem Bauorte vor¬
handenen Baustoffe sind neben den Stammeseigenheiten die
bestimmenden Faktoren für Grundriß Gefüge und Erschei.
nungsform unserer Bauernhöfe . Am Anfang war der
Bauer auch sein eigener Handwerker . Das Herrichten der
Wohnungen . Stalluuaen und Speicher war also ursprüng¬
lich ausgesprochene Banernarbeit. — Schritt haltend
mit der Verbesserung der Ackernutzung wurde auch das
Bauernhaus entwickelt und ständig verbessert Bis etwa zur
Mitte des vorigen Jahrhunderts entwickelte sich das Bauen
auf dem Lande zu voller Blüte Auf der Grundlage und den
Erfahrungen der in Jahrhunderten „gewachsenen" guten
Bauernhöfe und Dörfer wurden auch die Städte erbaut.

Die ungefähren Mundartgrenzen stimmen mit den Gren¬
zen der deutschen Bauernhäuslandschaften überein . Inner¬
halb des niederdeutschen Raumes kennen wir die Gruppe
der niederdeutschen Gehöfte mit dem eigentlichen Nieder-
sachsenhaus  als Stammhaus . Das Verbreitungsgebiet
des Niedersachsenhauses reicht von der holländ ' schen Grenze
dem Verlauf der Küste folgend — nach Osten schmaler wer¬
dend — bis über die Danziger Niederung hinaus . In gro¬
ßen'. breiten Geoäudcn mit mächtigen Giebeln oft mit rei¬
chem Fachwerk, ist viel der Haus - und Hofarbeit unter cin .m
Dach vereinigt . Abarten des Nieder sachsenhauses sind das
westfälische östfriestsche und das nordfriestsche Bauernhaus.
Im Alpenraum kennen wir die stolzen Berghöfe  in rei¬
cher Mannigfaltigkeit . Aehnlich wie beim Niedersachsenhaus
wird auch hier ein Großteil der Haus - und Hofarbeit unter
einem  Dach verrichtet . Man unterscheidet u. a. das All¬
gäuer , das Tiroler das Kärntner , das steirische, das Jnu-
taler und das wuchtige Schwarzwälder  Bauernhzus.
Reiche Holzschnitzereien, gute Holzmalereien und kräftiges
Farbenspiel können wir an den vielen Berghöfen in der
oberdeutschen Bergwelt bewundern . Die Farbeusreude und
die Vielgestaltigkeit der Trachten der Bergbewohner spiegeln
sich in den schmucken Hausfronten der Bauernhäfe im AI-
penranm wider.

Von der Westgrenze bis etwa zur Oder im Osten, zwi¬
schen dem niederdeutschen und dem Alpeuraum — mit Aus¬
läufern in südöstlicher Richtung nach Schlesien, Böhmen und
Mähren , entlang der Donau bis nach Siebenbürgen — reich:
das Verbreitungsgebiet der mitteldeutschen oder
fränkischen Hofanlage.  Um einen inneren Hof sind
hierbei Wohnung Stall und Scheune gruppiert . In den
Hof gelangt man durch Hoftore , die oft reich gestaltet nnd-
Diese Hauslandschastsgruppe ist recht vielgestaltig . U. a. ken¬
nen wir in diesem Raum das Thüringer . Egerländer . Ha¬
nauer . das Harzer -Vorland -, das hessische und das Lausitzer
Baucrugehoft . Weitere Abarten sind das Spreewalder und
Vogtländcr Haus . Reichgestalteles Fachwort auf massivem
Unterbau ist vorherrschend . Oft erkennt man Runeuschriftzei-
chen und Sinnbilder in den kräftigen dunklen Fachwerk-
stielcn und Riegeln zwischen weißem Gefache.

Im Donauraum  sind es die wehrhaften Vierkant¬
höfe.  die kraftvolle Zeugen einer einst hochstehenden Bau¬
kultur des Landvolkes sind. In den O stp r o v i n z e n be¬
gegnen Wir dem ostdeutschen Gehöft.  Es ist jüngeren
Datums und stammt aus den frühen preußischen Kmonisa-
tionszeiten . Herrlichen Vorlaubenhäusern begegnet man vie»
lerorts ; Wohnhaus Stall und Scheune sind hier grundsätz¬
lich je für sich um einen Hof in einstöckiger Bauart gruppiert.

Rund 70 verschiedene Bauernhosthpen haben sich im
Laufe einer langen Entwicklungsgeschichte aus den Grund¬
formen entwickelt. Diese Entwicklung ist jedoch bereits seit
fast einem Jahrhundert zum Stillstand gekommen ein schnel¬
ler Niedergang und eine Mißachtung überlieferter Bange-
wohnheiten hat sich daran angeschlossen. Biele häßliche Bau¬
ten sind Zeugen dieses Niedergangs . Mit de^ Machtüber¬
nahme begann auch auf diesem Gebiete wieder eine bewußte
Hinwendung zum Guten . Partei . Reichsnährstand und
Staat sind mit Erfolg bemüht , die überlieferten Bauwerte
unserer Bauernhöfe zur Grundlage und zum Vorbild kür
die Wiedergesundung und Äeuausrichtung  des
dörflichen Bauschasfens zu machen. Das Reichserbhofgeietz
ist eine wichtige Voraussetzung für diese Bestrebungen . Die
Begriffe Bauer , Landvolk . Boden und Sippe sind wieder
mit neuem Inhalt erfüllt und der Bauernhof wieder als
Kraftquelle gewertet . Der große Bauernhof -Wettbewerb
1941/42 des Reichsernährungsministeriums diente ebenfalls
dem Ziel , in den genannten vier Großräumen zunächst die
allgemeingültigcn Grundsätze für die Hofplanung herauszu¬
stellen. Das Ergebnis ist in jeder Hinsicht gut und ein gro¬

ßer Schritt nach vorn . Me besten Arbeiten lassen veurncy
erkennen , daß es sehr wohl möglich ist. die überlieHrten
Bauweisen auf der Grundlage des gesunden Fortschritts der
heutigen und künftigen betriebswirtschaftlichen Erfordernisse
fortzuentwickeln. Manches Alte wird Neuem hoffentlich
Besserem weichen müssen, weil im Laufe der Zeit kür das
Bauen auf dem Lande viele alte Voraussetzungen entfal¬
len und neue aufgetreten sind. Der soeben fertiggestellte
Film „Deutsche Bauernhöfe — früher und
heute"  soll dem ganzen Volk die Schönheiten unserer al¬
ten Bauernhöfe nahebringen und das Verständnis und In»
Wieste iür die großen künftigen Bauaufgaben auf dem Lande
fördern.

Wenn die Männer der SA und des NSKK und
NSFK als Sammler für das Kriegswinterhilfswerk am 21.
und 22. November die Plaketten deutscher Bauernhöfe an¬
bieten . dann ist sich jeder Deutsche auch wenn er in der
Stadt wohnt bewußt daß die Wiege seiner Vorfahren im
Baueinhok oder im Dorfe gestanden hat . Das verpflichtet,
freudig zu spenden denn jede Spende ist ein Bekenntnis zum
Kampf und Sieg unserer Waffen gleichzeitig aber auch ein
Bekenntnis zum gesunden deutschen Bauerntum Das deut.
sche Bauernhaus aber soll im nationalsozialistischen Deutsch,
land wieder das sein, was es war : Wiege für viele starke
Bauerngeschlechter , Ausdruck des schöpferischen Leistungs¬
willens des deutschen Landvolkes

Es kommt doch an den Tag
Strenge Strafen für Abhören ausländischer Sender.
DNB . Berlin , 20. Nov . Trotz aller immer wieder aus¬

gesprochener Warnungen können es offenbar einige Unbe¬
lehrbare nicht hgsscn, Sendungen des ausländischen Rund¬
funks abzuhören und deren Inhalt als Gerücht weiterzu-
verbrclten Daß sich diese Sendungen immer wieder als Lug
und Trug Herausstellen dürfte diesen Verbrechern inzwischen
auch schon zur Genüge bekannt geworden sein. Es kann sich
also bei ihnen nicht um bloße Neugier handeln vielmehr um
einen bewußten Verrat an der Sache unseres Volkes . Mag
sich dabei einer noch so unbeachtet und sicher glauben , durch
irgendeinen Zufall wird sein Verbrechen doch bekannt , und
dann muß diesen Verräter die ganze Strenge der Kriegs¬
gesetze treffen . Dies mögen einige Urteile aus der letzten
Zeit zeigen

Die Eisenbahnerwitwe Emma Müller , die Säuglings-
Heimleiterin Lore Mikora und die Ehefrau Elsa Baier,
sämtliche in Aussig, hörten regelmäßig eine Zeitlang die
Nachrichten ausländischer Sender ab und teilten sich ihre
Wahrnehmungen gegenseitig mit . Das Sondergericht in
Leitmeritz verurteilte die Angeklagte Müller und Baier zu
jeSsH Jahren  und die A ngeklagte Mikora zu drei Jah¬
ren  Zuchthaus . Der Jnvalidenrentner Jofef Seiter aus
Bayreuth hörte wiederholt ausländische Hetzsendungen all
und erhielt dafür vom Sondergericht in Bayreuth eine
Zuchthausstrafe in Höhe von fünf Jahren.  Der 19-
jährige Emmerich Noßmann aus Fohnsdorf hörte zwei aus¬
ländische Sender ab und teilte die Nachrichten seinen Ar¬
beitskameraden mit . Das Sondergericht in Leoben verur¬
teilte ihn zu einer Strafe von vier Jahren  Zuchthaus.
Die Maschinenschreiberin Else Forkel hörte wiederholt einen
ausländischen Sender und teilte einige Nachrichten brieflich
einem Soldaten mit Mit acht Jahren  Zuchthaus wurde
sie vom Sondergericht in Magdeburg bestraft.

Der Gastwirt Adolf Stumpf aus Aglasterhausen
hörte nicht nur selbst etliche Male einen ausländischen Sen¬
der ab. sondern ließ auch noch den Juden Israel Nauen mit¬
hören. Gegen ihn wurde vom Sondergericht in Mann¬
heim  eine sechsjährige  Zuchthausstrafe verhängt.

Anekdote
Eine , sehr eingebildete Schriftstellerin schickte Gottfried

Keller ein neues von ihr geschriebenes Buch und bat um ein
Urteil darüber , das möglichst In einem kurzen Satz formu¬
liert sein sollte. Keller kam dem Wunsch postwendend nach
und schrieb: „Die Deckel Ihres Buches sind zu weit vonein¬
ander entfernt !"

Der französische Bühnendichter Scribe erhielt eines Ta¬
ges das Angebot eines reichen Parisers , ein Lustspiel zu
schreiben, zu dem der Briefschreiber auch einige Zeilen bei¬
steuern werde. Er machte Scribe den Vo >schlag, dann das
Stück auf eine prachtvolle Weise herauszubringeu . jedoch
müsse Scribe den Verfafferruhm mit ihm zu teilen bereit
sein. Scribe war durch die Art . in der das Angebot gemacht
wurde verärgert und schrieb in dieser Stimmung zurück er
weise den Vorschlag entschieden zurück. Es erscheine ihm nicht
richtig ein Pferd und einen Esel in das gleiche Joch zu span¬
nen . Der Empfänger dieses Brieses war jedoch schlagfertig
und sandte Scribe folgende Zeilen : „Mein Herr ! Ich habe
Ihren unverschämten Brief erhalten ! Mit welchem Recht er¬
lauben Sie sich, mich ein Pferd zu neunen ?"
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Ihr« Kriegstrauung reigen an

Äcür Ha « «
Oktr -, r . 2t . ksrarett

Acie ^ e5 Ha « «
geb . Teilkelder

Laden -Laden 8proIIenb »us-
»errenxut 8 Wiidbad

2l . November 1942

^Ir VermSKIte grüLen

^e « tec ^ oKskäiit

^Hctecie ^ LoKstäiit
geb . Lareis

brisdrickroda/ 'I'k. ^ rnbaeli
November 1942

Die kirchliche 'krauuns kinclet am
Lonntss , 22. November , ^ 12 t/hr
ln der 8ircke in Orökenhausen statt.

dsslisi6i : v
'kl l ^ s Kin6srnZl»rmMe>

s >r fiascilsnmilckrussir
Nicki längs kocksn v/ie sinsn
5ck !sim ! dürrer ^ uikocken

genügt!«SI »S»s
KlEKU ^ KI-IMüt.
fürXtnäerbis ru 1' /- 3br . gs-
gsn öte ^ brcbnitls 6 . L , O
3er Xlrl örollrsrte in ^ po-

ttisksn unü vrogerten.

VII «iba «I , 20 . dlovemder 1942
V/ir erkielten die sckmerrl . biack-
ricbt , daü unser lieber , kokknungs-
voller Lklegesobn , unser guter
Lruder , 8ckwager , Onkel u. k4ekke

Sruno Vislkß
kvn !«« » In « insin Ink . - aagk.

bei clen »ckweren Kämpfen in 8talingraci in
treuer Lktickterkütlung am 2. Kov . im Zelter
von nakeru 21 sakren den Heldentod starb.
In tiefem Leid : Oie Lklegeeltern ksinIII«
SrSrinssr . Oie Lrüder : Harm . Volk!
mit bam ., Koblenr . lkicli » V «»Ikk, r . 2t . im
Osten , mit brau , LKIingen, u. alle Unverwandt.
Trauerkeier Lonntag , 22. I4ov., nacbm . 2 Olir.

^ucli wir trauern um einen tüchtigen und
braven Ttrdeitsksmeraden , dem wir stets ein
treues Oedenken dewabren weiten.
vsl «lsd,ktib «ung vn «I SakoIg » «I,skt
«Is « Llrina Liken «! Saulbisr O. m. b . lk.,

Lslrndsrklnr

Vllrldsil , 21. November 1942
0snI «LNgUNS.

bür die liebevolle -tnteilnakme , clie wir
wäkrend cler Krsnkkeit und beim Uinscbeiden
unseres lieben Lntscblafenen Sk ! » Vesidee
von allen Zeiten erkabren durften , sagen wir
kerrl . Dank 2ugleieb danken wir auck Herrn
8tacitpkarrer , cler 5a . julius brieär . Lebr , der
I48KOV ., sowie für alle Kranr - und Llumen-
spenden uncl allen clenen , die ilm nur letzten
Kukestätte geleiteten.

vis kesusen «!« » k! kn »» et »II» I»« n « n.

Vd « ri >l>vu » » i>, 20 . November 1942

I ^OLksssrnsIg«

Oott <1em ^ »mächtigen bat es gefallen,
meinen lieben , guten lilann , unseren treu-
besorgten Vater , 8ekwiegervater , 8ckwieger-
sokn , Lruder , Zcbwager und Onkel

Sotllob Ssnkls
nacb langem , sckwerem mit Oeduld ertra¬
genem Leiden im Zelter von 64 sakren in clie
ewige Heimat xu sieb ru ruken.

In tiefer Trauer:

Oie Oattin : LII » e vantls , ged . Vogel.
Ilvel unil k ^au »4a «Iv,
geb . Lande . Ernst SeüSttl « r . 21.
im Osten und kr » u LI »« , geb . kantle
mit Kincl. Oer 8ckwiegervater nebst
Ttnverwandien.

Leerdigung 8onntag äen 22. November 1942, ,
nsekm . 4 Ökr.

KufsssI - r . iLktLvi « >s « srrsnsld
Sonntag , 22 . glovomdoe , nacbm . 4 vdr und abends 7c/„ Okr

»»
Luccinis meisterbakte nie verklingende iVlusik
gibt den akustiscden Kskmen dieses bilmer
„ !»Io jung « »4r>n «t » «I,ur » I« — Kulturfilm

Ol « O « u1s «rk,s Wo « >H« i,stSlH » »H
Jugendliebe unter 18 ^sbren nicbt rugelassen

NonnenmIÜ/Koklbäusle , den 21. Nov . 1942
vsnl «» a>gong

5llr die vielen Oeweise berrl . I 'eilnabme,
die wir beim Ninsckeiden unsere » lieb . Ont-
scbiakenen Lldsrt ttsag erkabren durften,
sagen wir berrl . Oank . Insbesondere danken
wir dem Herrn 8tadtpkarrer lür die troslr.
>Vorte, dem Kircbencbor , den 8ckulkameraden
und - Kameradinnen , lür die vielen Llumen-
spenden sowie /^Ilen, die ibn rur letzten
Kubestütts geleiteten.

vis trsusrnctsn ttintordliabonon.

8ckömberg , den 21. November 1942

vonIrsaAuns
5ür die vielen keweise berrlicber l ' eilnakme,

die wir beim Heldentods unsere » unvergeü-
licken lieben 8obnes

krlt » Slessing , Onterotlirier
von nab und kern erkabren durften , sagen vir
Men vielen keralicben Oank.

kainilk « VI « »» Ing.

0aol «» » g »,ns . OrLkenbausea , 19. II . 1942
5ür dis vielen beweise beralicker Mteil-

nabme , die wir beim Heldentod unseres lieben
unvergeklicken 8obnes und Lruders krit»
Lltsoo « »', Usuptkeldwebel , erkabren durften,
sagen wir innigsten Oank . kesonderen Oank
dem lVlünnergesangverein , der Kriegerkame-
radscbskt und dem Herrn Oeisllicken sowie
allen denen , die an der I 'rauerkeier teilge¬
nommen baden.
Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
k»sol SIsunoe und brau LmMo , geb . Mr.

Stadt Wildbad

Einzug der Gar- and SttWgelder
Gas - und Stromgelder für den Monat Oktober 1942 werden

am Montaa,L3 . . Dienstag 24 . und Donnerstag . 28 . Nov.
1842 im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit von8.30—12 Uhr
und 14—18 Uhr durch die Stadlkasse erhoben.
Es wird gebeten, die Einzugszeiten einzuhalten . Säumige haben Mahn¬
gebühren zu entrichten.

Einteilung:
Montag : Calmbacher- und Laienbergstr. einschl. Wilhelmstraße.
Dienstag ; Adolf-Hitlerplatzu. Uhlandstr., Olgastr., Kernerstr.,

Parz . Ziegelhütte. Bätznerstraße, Straubenberg, und
Sommerbeig.

Donnerstag : König-Karl.-,Charlotten-,Rennbach- u. Paulinenstr.
Der Bürgermeister.

LDLLiri .. xunraLi . « ki ^ osLi»

Sonntag , 22 . klon.
16 und 19 Obr

Dßontag , 23 . btov.
16 und 19 Obr

Lsksimskts V. 8.1
bin 8elpin -bilm der Lavaria - bilmkunst mit ^ lex . Oolling,
Kicbard Utlussler , Herbert Hübner , Ova Immermann u. a.

8pie »eitung : Herbert 8elpin
Im Vorprogramm : Via vont » «!, « Wo «k>an » rkau

sugendl . baden nur ru den biacbm .-Veranstaltungen 2utritt

Zuchtvieh-Absatzveranstaltungin Herrenberg
Am Samstag den 28 . Nov . 1842 findet in der Tierzucht-balle in Herrenberg eine
Juchtvieb-MsatzveransSaltung
statt . Angemeldet sind:

160  Farren sowie einige Kalbiunen.
Sonderkörung der Farren : Freitag , 27. Novbr . 1942, 13.00 Uhr.

SlntriN NI» . —.ao uncl I.

E
ttesucner in Uniform TStiien ksibs kreise
!

z 5 cl ^ ssk^

kursksn und bollsr-
tücksr von 2sit rv
2eit woscbsn I Oos
bükt 5cbuks pflegen
und spart ruglsicb

LÜkMkÜLlAMklM/lkM

^/ctz -o-tL» k>c « n oca oopekuv^

Absatzveranstaltung: Samstag , 28. Novbr . 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verbot ««. Sämtliche' Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Württ . Fleckvlehzuchtverband Fleckviehzuchtverband
für den Slilchgau des württ . Unterlandes

Herrenberg . Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau- Schnupfpulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung ein;utreten. Seit über hundert Jahren
bewährtl Aus Heilkräutern hergestellt von dergleichen Firma , die den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. , ,
Bitte machen Sie einen Versuch l Originaldosen zu 5S Pkg . lonbalt etwa
S Gramm) in Apotheken und Drogerien.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

W . Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , den 22. November 1942
Totensonntag

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.
Kirchenchor singt . 11 Uhr Kinderkirche . Von Dienstag bis Samstag
je abends 8 Uhr Bibelwoche im Gemeindehaus.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 9Uhr Christenlehre(Söhne) 10 Uhr Predigt. II Uhr

Kindergottesdienst . 14 Uhr Gedenkfeier sür Karl Fischer , Albert Wolfs,
Bruno Wolfs , Hans Heilemann , Robert Schmid.

Von Montag ab jeden Abend 20 Uhr Bibelslunde im Gemeindesaal.
Sprollenhaus . 9 Uhr Predigt.
Herrenalb. 10 Uhr Predigt(Christenlehre der Söhne). 11 Uhr

Kindergottesdienst.
Ercifenhausen . 10 Uhr Predigt . 13 Uhr Christenlehre (Töchter ) .

14 */, Uhr Trauergottesdienst Haugstätter und Becht.

Evang. Freikirche
Sonntag den 22. November 1942

Methvdistengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 14 Uhr
iGrüfenhausen , Höfen . 15.30 Uhr Calmbach . 16 Uhr Ottenhausen

Katholische Gottesdienste
22. November 1942 — Letzter Sonntag nach Pfingsten

l Neuenbürg. 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst.
!15 Uhr Gedenkstunde für die Gefallenen mit Predigt . Freitag abends
l 6.30 Uhr Rosenkranz sür die armen Seelen.

Wildbad. 7.30 Uhr Hauptgottesdienst. 9.30 Uhr Krieger-
'gedächtnis.

Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Hektar jlropkvnTostd
es « /

kino Soll » dark man ni » x» longo Kordon , do sio »on »k

vlnscdmor « und o» vor « sdiodo um jodon Vropkon. Kordon

8>» nord unrorom koxopt : don KkMLK -Sokonvürkol koin

»ordrüdcon , ml» otvo » Wassor gloNrüdron »'/, l-itor Wo »»«»

kolkügsn und unter vmrüdron 2 -äinuton Kordon lassvn.

Oboiscl -lbbi
VOI. KS7OIVIS

kourrubolts ''
81kilvW8liii

guck mit sonstigen IZüro-
arveiten vertraut , auk sokort
gesucbt . Lei Oignung ent-
wicklunLsreicbe Oauerstel-

lung geboten.

krl « 0 !ri « l , Xock

pkarxdalm , KailbardtstraL « 3

bsrssr kür Dick —
lrssssr kür ol !si

Wirtschostlicks Ltromous-
nutxung mv6 bsuts gs-
wöhrisistst ssin, denn
slsktrischsr Ztrom wird
meist mit Xokls erzeugt.
Osrom-O-Iompsn mit der
Orrom -Ooppslwsndsl

sorgen kür beste Omsst-
rung des ätromss in tickt,
fordern 5!s darum ous-
drücklicb Osrom - O- lam¬
pen, wenn Slühlompsn
ousgeweckssit werden
müssen!

3

rri
mrr oc« oom -l.̂

ist äie tteimslrettunx, üie an
alle krönten verssnclt vir6,vo Lol̂ aten aus unserer
engeren tteimat stellen, ks
ist mit unsere^ ufssde, iknen
ein ttüä vom liermalLeselle-
ben Tu ßeden. Wir können
öS» am ehesten, venn vir
auf öie Aiitardeit möel. vieler
rechnen können. -XUeunsere
L-eser unö kreunrle bitten vir
ösher,unsslkevissensverten
keodachtunAen mitTUteiien.klatürlich haben vir such
tiir heimatkunrMckêuksälre
Lrövt. Interesse Oietteimst-
Leitunx muK rler 1S§IicIis

-̂ rä/ )crrars

LliH kML.
v.m.d.L

vsnn bleibt eL länger sauber un6
debält seinen seidigen Qlanr . 2Iur
Kopkväzcibs das nicbt - sllrali §<drs

SCtt ^ UiVIkOdl

»ii monmcn pv » «

b» üoltlsltliiiigsdsiislisil: Llrlelwvsk,
keivriliitsseii uiÄ Mllssodes. lliircb
«k lU -kll-vstl «srilsii llis ee«stw
«dek « 4 «rillig, Sek»«» »«nilclilst
md dvlie, «lsSsr sulgslrlsekt. v»-
draMiSiileltiing dercliloit. «o big.

klsnn
ruverlZssig , kür Kager und Ver¬
sand in Dauerstellung auk sokort

gesuckt.
krivÄricN Kack

vk «»«» !»« !» «, Kallkardtstraks 3

gs, , f " " ff

III ! I « III «

btsni - sri-  unci

Vul -sebsri-

Klsiclung
in grofjsr
Auswahl

x/cacssunt-
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